
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Hotel-Revue = Revue suisse des hotels

Band (Jahr): 13 (1904)

Heft 51

PDF erstellt am: 10.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Abonnement:

Für die Schweiz:
1 Monat Fr. 1.—
3 Monate „ 2.60
H Monate „ 4.60

12 Monate „ 8.—

Für das Ausland:
(Porto inbegriffen)

1 Monat Fr. 1.26
3 Monate „ 3.60
6 Monate „ 6. —

12 Monate „ 10.60

Vereins-Mitglieder
erhalten das Blatt

gratis.

Inserate:
7 Cts. per 1 spaltige
Milllmeterzeile oder
deren Raum. — Bei
Wiederholungen

entsprechend Rabatt.
V ereins-Mitglieder

netto per Millimeter,
zeile oder deren

Organ und Eigentum des ^5^
Schweizer Hotelier-Vereins

13. Jahrgang j 13^1 Année

Erscheint Samstags.
Paraît le Samedi.

Organe et Propriété de la

Société Suisse des Hôteliers

N2 51.

Abonnements:

Pour la Suisse:
1 mois Fr. 1.—
3 mois „ 2.60
6 mois „ 4.60

12 mois „ 8. —

Pour l'Etranger:
(Port compris)

1 mois Fr. 1.26
3 mois „ 3.50
6 mois „ 6.—

12 mois „ 10.50

Les Sociétaires
reçoivent l'organe

gratuitement.

Annonces:
7 Cts. par millimètre-
ligne ou son espace.
Rabais en cas de
répétition de la même

annoncé.

Les Sociétaires
payent 3 '/, Cts. net

p. millimètre-ligne

Redaktion und Expedition: Sternengasse No. 21, Basel * TÉLÉPHONE 2406 * Rédaction et Administration: Sternengasse No. 21, Bàle.

Verantwortlich für die Redaktion und die Herausgabe: Der Chef des Centraibureaus, Otto Amsler, Basel. — Druck: Schweiz. Verlags-Druckerei G-. Böhm, Basel.

Üts dt nattris

Monsieur Giov. Canetta, Hôtel Suisse et
Italie, Locarno 30

Aufruf!
Alle Diejenigen, welche während den letzten

zwei Jahren mit dem

Reisebureau Donald Downie in Paris
durch Aufgabe von Annoncen in Geschäftsverkehr

getreten sind und sich in den vom Vertreter der
betr. Firma (Richard) gemachten Versprechungen
verkürzt glauben, belieben dies der Redaktion
dieses Blattes zu melden unter kurzer Angabe
der Verhältnisse, eventuell Einsendung
vorhandener Belege.

Neujahrsgratulationen.
Seit 1894 hat sich unter unsern Mitgliedern

die praktische Sitte eingebûrgèrt, sich durch
Leistung eines freiwilligen Beitrages an die
Fachliche Fortbildungsschule von den
zeremoniellen Neujahrsgratulationen zu entbinden.
Wir laden nun unsere Herren Kollegen auch
dieses Jahr ein, zu gleichem Zwecke einen
beliebig grossen oder kleinen Betrag zu gunsten
obgenannter Schule, welche diesen Herbst ihren
zwölften Kurs begonnen hat, an die Redaktion
der „Hotel-Revue" in Basel einzusenden.

Die Spender werden im Organ veröffentlicht
und betrachten sich diese damit von der Versendung

von Neujahrsgratulationskarten entbunden.
Zürich, den 1. Dezember 1904.

Schweizer Hotelier-Verein,
Der Präsident: F. Morlock.

Souhaits de Nouvelle-Année.

Depuis 1894 nos Sociétaires se sont accoutumés

ä se libérer de l'usage cérémonieux des
félicitations du Jour de l'An moyennant le versement

volontaire d'un montant quelconque à
l'Ecole professionnelle. Cette année également
nous croyons devoir inviter nos chers Collègues
ä bien vouloir envoyer à la rédaction del'„Hôtel-
Revue" toute somme qu'il leur plaira d'offrir
en faveur de cette pratique institution qui a
ouverte cet automne son douzième cours.

Les noms des donateurs seront publiés dans
l'organe et ces derniers peuvent, grâce à leur
subside, se regarder comme exonéré de l'échange
de cartes de félicitations â l'occasion du
renouvellement de l'année.

Zurich, le l'r décembre 1904.

Société Suisse des Hôteliers,
Le Président: F. Morlock.

Die Redaktion glaubt im Sinne aller
Mitglieder zu handeln, wenn sie in erster Linie
denjenigen Herren, die als Lehrer ihre Zeit und
Kenntnisse in den Dienst der Fachschule stellen,
als von den Neujahrsgratulationen entbunden
autführt, auch wenn sie nicht noch ihr besonderes
Schertlein beisteuern. Ihnen verdankt die Schule
ihr Zustandekommen und ihre gedeihliche
Entwicklung, also mehr, als mit einigen Ziffern
ausgedrückt werden könnte.

Es sind dies die Herren:
Tsohumi J., Hôtel Brau-Rivage, Ouchy.
Raach A., Hôtel du Grand Pont, Lausanne.
Schmidt J. A., Hôtel Beau-Site, Lausanne.

Bis zum 2. Dezember eingegangene Beiträge:
Sommes versées jusqu'au 2 décembre:

Hr. Arnold F., Hôtel Mer de Glace, Chamonix Fr. 10

„ Balzari F., Hotel Métropole, Mailand „ 20

„ ElwertP.,Hotel Grande Bretagne, Mailand „ 20

„ Erne M., Hotel Schrieder, Basel „ 10

„ Flück C., Basel „ 20
HH. Hofer Gebr., Hotel Drei Könige, Basel „ 20
Hr. Kracht C., Hotel Baur au Lac, Zürich „ 20

„ Morlock F., Präsident-, Zürich „ 20

„ Otto P., Hotel Viktoria, Basel „ 20

„ Pinösch Kasp., Ardez (5 Fachsohul-Anteilscheine

à Fr. 100).

Vom 3. bis 9. Dezember eingegangene Beiträge:
Sommes versées du 3 au 9 décembre :

Hr. Altherr-Simond, Hotel Freihof & Schwei¬
zerhof, Heiden Fr. 20

„ Bertolini L., Hotel Europe, Milan. „ 10
HH. Boller Gebr., Hotel Victoria, Zürich „ 20
Hr. Bon A., Hotel Rigi-First und Parkhotel,

Vitznau „ 20

„ Breuer J., Royal Hotel, Ciarens „ 10

„. Döpfner W., Hotel St. Gotthard, Luzern „ 20
Frau Dreyer-Wengi A., Bahnhof-Rest. Luzern „ 10
Hr. Ettenberger G., Hotel Montfort, Bregenz „ 20

„ Gyr K., Hotel Pfauen, Einsiedeln „ 20
HH. Haefeli Gebr., Hotel Schwanen & Rigi,

Luzern „ 20
Hr. Haefelin IL, Park-Hotel Sonnenberg,

Engelberg „ 20

„ Hafen W., Grand Hotel, Baden „ 20

„ Heim G., Hotel National, Strassburg „ 20
HH. Landgraf & Gaeng, Hotel Bellevue au

Lac, Lugano
'

„ 15
Hr. Mader R., Hotel Walhalla, St. Gallen „ 20

„ Menge H.. Grand Hôtel, Cannes „ 20

„ Morlock H., Hotel de Suède, Nice „ 20

„ Oschwald Max, Eden Hotel, Davos-Platz „ .10
HH. Pohl & Mœcklin, Hotel Bellevue au Lac,

Zürich „ 20
Hr. Romer J., Tiefenhöfe 9, Zürich „ 10

„ Seeger W., Splendid Hotel, Montreux „ 10
HH. Seibel & Kohl, Hotel Alpenrose, St. Bea-

•: tenberg „ 10
Hr. Spatz J., Grand Hotel, Mailand „ 20

„ Sterehi-Müller & Cie., Grand Hotel und
Kurhäus, MUrren „ 20

„ Zähringer A., Hotel Balance, Luzern „ 20

Vom 10. bis 16. Dezember eingegangene Beiträge:
Sommes versées du 10 au 16 décembre:

Hr. Berner F., Haldenhof, Luzern Fr. 10

„ Bossard-Ryf J., Kuranstalt Felsenegg,
Zugerberg „ 10

„ Brenn A., Direktor, Kurhaus Passugg „ 10

„ Breuer G., Hotel Breuer, Montreux „ 10

„ BUrchler H., Hotel Bären, Basel „ 15
Mme. Cassani-Danioth, Hotel Metropole, Como „ 15
Hr. Cattani Ed., sen., Engelberg „ 20
HH. Cattani Gebr., Hotel Tittis, Kuranstalt

und Hotel Engel, Ençelberg „ 20
Hr. Cuénoud Ch., Hotel Continental, Lausanne „ 10

„ Dietschy J.-V., Hotel des Salines & Hotel
Dietschy, Rheinfelden „ 20

„ Döpfner A., Grand Hotel Interlaken und
Grand Hotel Neapel „ 20

„ Dreyfuss M., Hotel du Château, Ouchy „ 10

„ Eberle F.-W., Bahnhofstrasse 90, Zürich „ 10

„ Egli A., Hotel Wage, Baden „ 10
HH. Frei & Neubauer, Neues Sanatorim, Davos-

Dorf „ 10
Hr. Freudweiler J., Gd. Hotel Villars s Ollon

und Hotel Alsace-Lorraine, Cannes „ 10

„ Garbarsky S., Zürich „ 10

„ Glarner F., Direktor, Bad Stachelberg,
Linthal „ 20

„ Gredig L., Hotel Kronenhof, Pontresina „ 20
HH. Hauser Gebr., Hotel Sohweizerhof, Luzern „ 20
Hr. Helmsauer J.-F., Hotel Beau-Regard &

Continental, Lugano 10

„ Hjerholzer A., Hotel Hirschen, Rorschach „ 10
Familie Hirschi, Hotel Interlaken, Interlaken „ 10
Hr. Hotop M., Directeur, Hotel National, Genf „ 10

„ Huber-Müller J., Solothurn „ 20
„ Huber-Zepfel R, Hotel Krone, Solothurn „ 20

„ Hügi J., Blümlisalp Hotel Savoy, Wengen „ 10

„ John Gebr., Gd. Hotel & Spiezerhof, Spiez „ 10

„ Kohler E., Bahnhofrestaurant S.B.B., Basel „ 20

„ Kraft G.,Gd. Hotel & Hotel d'Italie, Florenz „ 20
HH. Landry frères, Hotel St. Gotthard, Lugano „ 10
Hr. Marbaoh H., Hotel Bären, Bern „ 10

„ Maurer-Knechtenhofer J., Hotel du Nord,
Interlaken 10

Hotel Monopol & Metropol A.-G. (Herr J. G.
Zingg, Direktor), Luzern „ 15

Hr. Müller Â., Direktor, Hotel Viktoria, In¬
terlaken „ 20

„ Niess W., Grand Hotel Aigle, Aigle „ 10

„ Reichmann C., Hotel Reichmann, Lugano „ 20

„ Riedweg A., Hotel Victoria & Englischer
Hof, Luzern „ 10

„ Schieb J., Bahnhof-Restaurant, Bern •

„ 20

„ Schreiber-Vital Ad, Hotel des Anglais,
San Remo „ 20

„ Spaeth W., Hotel Bayrischer Hof, Lindau „ 12.50

„ Spalinger J.-U., Hotel Beau-Rivage, Mon¬
treux „ 10

HH. Spillmann & Sickert, Hotel du Lac, Luzern „ 20
Hr. Ziltener H., Hotel du Lac, Weesen „ 10
MM. Lippert & Fioroni, Hôtel Savoie, Gènes „ 20

Das Ruhetagsgesetz im
Kanton Waadt

ist in der Sitzung des Grossen Rates vom
2. Dezember in zweiter Lesung mit 115 gegen
52 Stimmen verworfen worden und zwar
sind es in der Hauptsache die Vertreter der
Landgegenden, die den Entwurf zu Fall gebracht
haben. Sie liessen sich dabei von der Erwägung
leiten, dass die Erleichterung der Arbeitsbedingungen

in den Städten eine Flucht der
Landarbeiter und eine Verminderung der bäuerlichen
Berufe zur Folge haben werde. Wie in diesem
Blatt schon früher dargetan worden ist, war
die Hotelindustrie bei dem nun verworfenen
Gesetz stark engagiert und zwar war es haupl-

•sächlich die ursprüngliche Fassung des Entwurfs,
gegen die die waadlländer Hoteliers energisch
Stellung nahmen, da die in dem Gesetz
vorgesehene Schematisierung die vitalsten Interessen
des Hotelbetriebes zu schädigen drohte. Die
Folge davon war, dass die Hoteliersvereinigungen
von Lausanne, Vevey und Montreux im November
letzten Jahres eine Petition an den Grossen Rat,
richteten, in der eine Modifikation der betr.
Ruhezeitbestimmungen im Sinne einer besseren
Anpassung an die tatsächlichen Verhältnisse
angestrebt wurde. Ohne die Notwendigkeit
vermehrter Schutzbestimmungen bestreiten zu
wollen und deren wohltätige Folgen für die
Holelindustrie anerkennend, taten die Petitionäre
dar, dass es nicht angängig sei, eine ganze
Anzahl der verschiedensten Berufskategorien unter
eine bestimmte Regel zu stellen, sondern dass
dem speziellen Charakter jedes Berufes,
insbesondere demjenigen des Hotelfaches, Rechnung
getragen werden solle. Zunächst ward der
Wunsch ausgesprochen, dass man von einer
Einbeziehung der Hotelangestellten unter das
neue Gesetz absehen möge oder aber, falls dies
nicht möglich wäre, eine Ausnahmebestimmung
geschaffen würde, laut welcher den Gemeindebehörden

das Recht zustehen sollte, die Ruhezeiten

nach einem speziellen Diensttableau zu
reglieren, immerhin in dem Sinne, dass auf
24 Stunden mindestens 10 Stunden Ruhezeit
fallen. Eine ähnliche Abänderung wurde für
den Artikel gewünscht, der den jährlichen
Urlaub behandelt und der je nach Bedürfnis auf
die stille Zeit solle verlegt werden können. In
Fällen, in denen Prinzipal und Angestellte in
dieser Hinsicht zu keiner Einigung gelangen
könnten, war ebenfalls die Behörde als
entscheidende Instanz vorgesehen.

Die Petition hatte den Erfolg, dass in der
zweiten Lesung dem Artikel 8, der diese Fragen
behandeln sollte, die Façon gegeben wurde, es
solle die Regelung der Ruhezeit nach einem von
den Gemeindebehörden ausgearbeiteten und
von der Regierung genehmigten Diensttableau
erfolgen.

So gross indessen die Befriedigung der
beteiligten Kreise angesichts des errungenen
Erfolges war, so gross ist jetzt die Enttäuschung
ob der erfolgten Total-Verwerfung des Gesetzes.
Denn es verhehlt sich niemand, dass an eine

Lösung dieser Frage früher oder später wieder
herangetreten werden muss; ob sich dann für
die Hotel-Industrie wieder ein so günstiges
Resultat erzielen lässt, ist ungewiss. Sollte
sich, was nicht ausgeschlossen, die eidgenössische
Gesetzgebung mit dieser Frage befassen, wie
schon im Jahre 1894 der Versuch dazu gemacht
worden ist, so kann mit Bestimmtheit darauf
gerechnet werden, dass den Wünschen der
Hotel-Industrie in weit geringerem Masse,
als dies bei dem verworfenen waadtländischen
Gesetz geschehen, entsprochen wird.

Der Schweiz. Geschäftsreisenden-

Verein und die Trinkgetdfrage.

In dieser Angelegenheit erlässt der Zenlral-
vorstand des Vereins schweizerischer Geschäftsreisender

folgende, im Vereinsorgan „Merkur"
veröffentlichte Bekanntmachung :

„Wie den Lesern unseres Organes erinnerlich
sein wird, haben wir Ende Januar dieses

Jahres an die Gasthofbesitzer der Schweiz mit
Geschäftsreisendenkundschaft ein Rundschreiben
gerichtet, das, soweit zunächst unser Land und
unser Stand in Betracht kommt, die Trinkgelderfrage

ihrer endlichen Lösung entgegenführen
sollte. Es wurde in seinem deutschen und
französischen Wortlaute, auch in' No. 6 dieses
Blattes veröffentlicht und verfolgte den Zweck,
die genannten Gasthofbesitzer zu veranlassen,
in ihren Gasthöfen einerseits das Trinkgeld
abzuschaffen und andererseits für die besondere
Vergütung gewisser Dienstleistungen des
Personals, die, wenigstsn zu überwiegendem Teile,
mit der Verpflegung des Reisenden im Gasthofe
in keinem Zusammenhange stehen, einen festen
Tarif aufzustellen. Dem Rundschreiben war
ein Fragebogen beigelegt, den wir uns ausgefüllt
bis Mitte Februar erbaten und in welchem die
folgenden zwei Fragen gestellt waren:

1. Sind Sie bereit, in Ihi*em Gasthofe das
eigentliche Trinkgeld abzuschaffen und dieses
Trinkgeldverbot sowohl Ihrem Personal, als
Ihren Gästen bekannt zu geben?

2. Sind Sie bereit, in Ihrem Gasthof einen
festen Tarif für die Besorgung des Handgepäcks,
den Transport der Musterkoffer und das Reinigen
der Schuhe und Kleider einzuführen, und, wenn
ja, wie lautet dieser Tarif?

Unmittelbar nach Ablauf dieser Frist, innert
deren wir in den Besitz der Antworten zu
gelangen wünschten, haben wir in No. 8 unseres
Organs eine öffentliche Besprechung des Erfolges
dieses Schrittes in Aussicht gestellt ; in unserem
letzten Jahresberichte legten wir dann als
Ergebnis einer vorläufigen Durchsicht der
eingegangenen Rückäusserungen einige kurze
Bemerkungen allgemeiner Art nieder; heute endlieh
sind wir, nach sorgfältiger Verarbeitung des
umfangreichen Materials, in der Lage, einen
einlässlichen Bericht über die verschiedenartige
Aufnahme zu erstatten, ' die unserem
Rundschreiben zu Teil geworden ist. Wir werden
diese Gelegenheit gleichzeitig dazu benützen,
um uns mit den hauptsächlichsten Gesichtspunkten.

die gegen unsere Begehren geltend
gemacht wurden, auseinanderzusetzen, und
schliesslich die weiteren Massnahmen bekannt
zu geben, die wir, in unentwegter Verfolgung
unseres Zieles, zu ergreifen beschlossen haben.

Der eigentlichen Berichterstattung schicken
wir die Mitteilung voraus, dass wir unser
Rundschreiben in etwa 700 Exemplaren versandt
hatten und dass uns auf dasselbe nicht ganz



400 Antworten zugegangen sind; berücksichtigt
man dabei, dass eine Reihe von Gasthofbesitzern
die Beantwortung ihrem lokalen Fachverbande
überliess, so wird man zunächst die Anzahl der
Rückäusserungen als durchaus befriedigende
bezeichnen dürfen. Ebenso entsprachen, um auch
dies gleich vorwegzunehmen, diese Antworten
ihrem Inhalte nach unseren ' Erwartungen und
zwar insoferne, als die, ablehnenden die
zustimmenden überwiegen und sich andererseits
mehr Gasthofbesitzer zur, Einführung des von
uns gewünschten Tarifs, als zur Abschaffung des
eigentlichen Trinkgeldes entschliessen konnten.

In letzter Beziehung stellen wir nun aber
mit aufrichtiger Genugtuung folgendes Ergebnis
fest: Rund 50 Inhaber von Gasthöfen haben
sich bereit erklärt, sowohl ein Verbot des
allgemeinen Trinkgeldes zu erlassen, als auch die

Vergütung der in Frage kommenden besonderen
Dienstleistungen ihres Personals tarifmässig
festzusetzen, und eine gleich grosse Anzahl, die
sich zu der Abschaffung des Trinkgeldes noch
nicht zu verstehen vermochte, machte sich
wenigstens anheischig, einen derartigen Tarif
aufzustellen. So bescheiden dieser Anfang
auch scheinen und so wenig Bedeutung manche
unserer Gegner ihm beimessen werden, wir
unsererseits halten uns für vollauf berechtigt, ihn
bereits als einen ernsthaften Erfolg auszusprechen
und ihn als einen Ansporn zu betrachten, auf
dem betretenen Wege fortzuschreiten.

Eine weitere Befriedigung gewählte uns
dabei auch die Tatsache, dass von den etwa
100 Gasthofbesitzern, die sich zur Einführung
des bewussten Tarifs verpflichteten, nahezu 80
ihr vollständiges Einverständnis mit den
Ansätzen erklärten, die seit nunmehr zwei Jahren
von uns empfohlen werden, und wenn dies
wiederholt mit dem Beifügen geschah, dass die
letzteren höher seien als die sonst gebräuchlichen,
so mögen sich dessen diejenigen unserer Kollegen
gelegentlich erinnern, die immer noch ein Uebriges
tun zu müssen glauben. Auf der anderen Seile
geben wir aber gerne zu, dass besondere ör!liehe
Verhältnisse eine Erhöhung der von uns
befürworteten Taxen rechtfertigen können, und wir
haben also durchaus nichts dagegen einzuwenden,
dass von einigen Beantwortern unseres
Fragebogens eine solche vorgesehen worden ist. Wir
bemerkten denn auch schon in unserem
Rundschreiben, es komme uns weniger darauf an,
dass unser Tarif angenommen, als dass
überhaupt ein solcher aufgestellt werde, und wir
sind demgemäss auch ganz damit einverstanden,
dass einzelne Gasthofbesitzer beispielsweise die
Verbringung der Musterkoffer zu und von den
Kunden nicht nach der Stückzahl, sondern nach
dem Gewichte oder nach der Zeit, während
welcher der betreffende Angesleilte für diese
Dienstleistungen in Anspruch genommen wird,
vergütet haben wollen. Sodann liegt es durchaus
in dem Sinne unserer eigenen Absichten, wenn
verschiedene Gasthofbesitzer Veranlassung nahmen,
Lücken zu ergänzen, die unser Tarif in der
einen oder änderen Richtung anfweist: So ziehen
einige die Möglichkeit in Betracht, dass für den
Transport von Musterkofferu zwei Angestellte
oder gar ein Fuhrwerk erforderlich sein könnten ;

andere machen darauf aufmerksam, dass in den
Fällen, wo Geschäftsreisende ihre Tour in einem
Gefährt zurücklegen und dasselbe in dem Gasthof

einstallen, auch eine Entschädigung für die
Wartung des Pferdes und die Reinigung des

Wagens auszusetzen sei ; dritte sind der Ansicht,
dass auch dafür, dass ein Gast vor 6 Uhr
morgens geweckt oder nach Mitternacht, wenn
sich das Personal schon der Ruhe hingegeben
hat, noch in den Gasthof eingelassen werden
muss, eine besondere Vergütung vorgesehen
werden sollte. Wie schon gesagt, gehen wir
ganz damit einig, dass auch die eben angeführten
Verhältnisse bei der Aufstellung eines Tarifes
berücksichtigt werden, und anerkennen mit
Bezug auf einige derselben die Festsetzung einer
bestimmten Entschädigung unumwunden als eine
in der Tat gebotene Ergänzung der seinerzeit
von uns vorgenommenen Zusammenstellung
ausserordentlicher und darum vergütungsberechtigter

Dienstleistungen. Um so zuversichtlicher
hoffen wir, dass sich schon in der nächsten
Zeit eine weitere Reihe von Gaslhofbesitzern,
die sich bis jetzt noch ablehnend verhält, mit
der Einführung eines solchen Tarifes befreunden
werde und dass sich namentlich auch mit dem
„Verein der Hoteliers von Zürich und
Umgebung11, der grundsätzlich die Vereinbarung
eines solchen als durchführbar bezeichnet, eine
Verständigung erzielen lasse, worauf wir, wie
wir gerne bekennen, umso grösseren Wert legen,
als das Beispiel dieser angesehenen Fachvereinigung

seine Wirkung auf andere Berufsgenossen
nicht verfehlen dürfte. Ueberhaupt können wir
an dieser Stelle aber die Bemerkung nicht
unterdrücken, dass uns der Widerstand, auf den
unser Wunsch nach Aufstellung eines Tarifs da
und dort gestossen ist, unverständlich bleibt:
Aus freien Stücken geben wir zu, dass gewisse
Dienstleistungen des Gasthofpersonals durch den
Gast besonders zu vergüten seien, und muten
dem Gasthofbesitzer,' der die Zeit und Arbeitskraft

dieses Personals gemietet hat, bloss zu,
die Höhe dieser Entschädigungen festzusetzen ;

dass er dies tue, will uns aber ebenso natürlich
scheinen, .wie dass er die Preise der Zimmer
und Mahlzeiten bestimmt. Es spricht denn
auch gewiss für die Richtigkeit dieser unserer
Auffassung, dass die Begründungen der
Ablehnung eines solchen Tarifs, soweit sie
überhaupt versucht wurden, fast ohne Ausnahme
auf einem grundsätzlichen Missverständnisse
fussten : Die ausserordentlichen Dienstleistungen,
die hier iii Betracht kommen, wurden vermengt
mit denjenigen, die wir als selbstverständliche
bezeichneten ; die Vergütung, auf welche wir
ersteren einen rechtlichen Anspruch zuerkeunen,
vermochten die betreffenden Gasthofbesitzer nicht
zu unterscheiden von dem Trinkgeld, das
wilden letzteren verweigern, und mit der Erklärung,

dass die Bemessung und Verabfolgung eines
Trinkgeldes nach wie vor dem Reisenden
überlassen sein solle, wurde neben der ersten auch
die zweite Frage abgetan.

Damit sind wir nun bereits auf die letzte
und interessanteste Gruppe der uns zugegangenen
Antworten zu sprechen gekommen, auf die
Vernehmlassungen nämlich, welche eine Abschaffung
des eigentlichen Trinkgeldes ablehnten. Von den
für uns in Betracht kommenden Neinsagern
scheiden dabei zunächst diejenigen aus, die ihren
Standpunkt damit begründeten, dass in ihrem
Gasthofe keine oder doch nur sehr wenige
Reisende absteigen; wir haben diese Antworten
dadurch eigentlich selbst veranlasst, dass wir
uns in unserem Rundschreiben ausdrücklich an
die Gasthofbesitzer mit Geschäftsreisendenkundschaft

wandten, eine Beschränkung, die wir uns
deswegen auferlegen zu müssen glaubten, weil
wir uns nicht dem Vorwurfe aussetzen wollten,
dass wir uns um Verhältnisse kümmern, die
uns nichts angehen. Ganz ist uns ein derartiger
Bescheid doch nicht erspart geblieben, indem uns
ein entrüsteter Landgasthofbesitzer sein
Befremden darüber aussprach, dass sich unser
Verband in eine so ausgesprochene Privatsache
mische, wie das Trinkgeld sei; diese
Anschauungsweise steht ungefähr auf derselben Höhe,
wie die andere klassische Erklärung, ein Trink-
geld.verbot sei bei uns deswegen unzulässig,
„weil wir in einem freien Lande leben",
Auffassungen, gegenüber welchen alle weiteren Be-
lehrungs- und Bekehrungsversuche verstummen
müssen.

Eine Reihe anderer Antworten sodann sind
in ein ebenso viel- als nichtssagendes, kurzes
„Nein" zusammengefasst und in einèr ungefähr
gleich grossen Anzahl kommt, wie zu erwarten
stand, der gefährlichste Feind aller Neuerungen
zu Worte, die tiefgewurzelte Gewohnheit an das
Hergebrachte, von dem man sich nicht loszureissen
vermag: Man wolle es bei dem jetzigen Zustande
bewenden lassen, die Sitte des Trinkgeldgebens
und -Nehmens sei durch Verbote doch nicht aus
der Welt zu schaffen; so und ähnlich klingt
es aus gar manchen Rückäusserungen und es
bleibt uns hinsichtlich der Verfasser derselben
nichts anderes übrig, als abzuwarten, ob sie
sich nicht mit der Zeit durch die Erfolge des
Versuches, den ihre weniger zaghaften
Berufsgenossen unternommen, von dem Gegenteile
überzeugen lassen. Verschiedene Vertreter dieser
Richtung gehen dabei in ihrer Aengstlichkeit so
weit, dass sie der Befürchtung Raum geben,
durch die Aufstellung eines Trinkgeldverbotes
könnten sowohl Gäste als Personal sich beleidigt
fühlen; wir aber glauben, dass einerseits der
Reisende, auf den ein Trinkgeld verbot diese
Wirkung ausüben würde, schwerlich ausfindig
zu machen sein dürfte und dass anderseits ein
Ehrgefühl, das durch den Geldbeutel hindurch
verletzbar ist, keiner besonderen Rücksichtnahme
wert sei.

Merkwürdig muten dann die Ausführungen
derjenigen Gasthofbesitzer an, welche die
Einführung eines Trinkgeldverbotes mit der
Begründung von sich weisen,-dass in ihrem Gasthofe
niemand verpflichtet sei, ein Trinkgeld zu
verabfolgen, und dass ihre Angestellen von ihnen
so bezahlt werden, dass sie ohne ein Trinkgeld
ihr Auskommen finden. Sollte man nicht vielmehr
meinen, dass gerade da, wo solche erfreuliche
Zustände herrschen, alle Voraussetzungen für
ein ausdrückliches Trinkgeldverbot gegeben seien,
durch dessen Aufstellung ja kein einziges
schutzwürdiges Interesse verletzt würde?

Des ferneren sind uns von mehreren Seiten
Vermiltlungsvorschläge verschiedenster Art unter-,
breitet worden. So erklärten sich einige Gast-
hofinhaber mit gemischter Kundsame bereit, ein
Trinkgeldverbot zwar nicht allgemein, wohl aber
mit Rücksicht auf die Geschäftsreisenden
einzuführen ; ein anderer glaubt, die Trinkgelderfrage

in seinem Hause dadurch gelöst zu haben,
dass er eine Büchse aufstellte, in welche jeder
Reisende nach seinem Ermessen ein Trinkgeld
einlegen könne und deren Inhalt unter das
Personal verteilt werde ; ein dritter endlich erwidert,
er prüfe augenblicklich die Frage, ob die
Verabreichung eines Trinkgeldes an die einzelnen
Angestellten nicht in der Weise abgeschafft
werden könne, dass eben dieses Trinkgeld in
einem bestimmten prozentualen Zuschlage zu
der Rechnung des Gastes auf letztere gesetzt
werde. Wir verkennen nun keineswegs die
gute Meinung, die in diesen Lösungsversuchen
liegt, aber ebenso wird man es begreifen, dass
wir uns von unserem Standpunkte aus mit
keinem derselben befreunden können.

Durch die geplante Unterscheidung zwischen
Geschäftsreisenden und andern Kunden eines
Gasthofes würden erstere zu Gästen zweiter
Ordnung gestempelt und hiezu vermögen wir
nicht Hand zu bieten, ganz abgesehen davon,
dass wir an die Durchführbarkeit dieser Massregel

nicht glauben. Die erwähnte Aufstellung
einer Büchse aber und der beabsichtigte
Zuschlag des Trinkgeldes zu der Rechnung des
Gastes, der auch von der Hotelierkommission,
die kürzlich in Strassburg tagte, vorgesehen
wurde, und ebenso in der Presse vielfach
empfohlen wird, bedeutet nicht die Abschaffung
des Trinkgeldes, sondern vielmehr seine
ausdrückliche Einführung. Freilich wird durch
beide Massnahmen der Gast der lässigen
Notwendigkeit enthoben, die Frage zu entscheiden,
welchen Angestellten er ein Trinkgeld zu verabfolgen

habe und wie hoch jedes dieser Trinkgelder

zu bemessen sei; die vernunftwidrige
Erscheinung aber, dass der Gast das Personal
für selbstverständliche Dienstleistungen besonders

entschädigt, bleibt dabei bestehen, und
diese gerade ist es, die wir bekämpfen.

Wir haben schliesslich noch 'auf einen der
wichtigsten Punkte der ganzen Trinkgelderfrage
einzutreten, an dessen restloser Aufklärung uns
ganz besonders gelegen ist. Von verschiedener
Seile wurde uns der Vorwurf gemacht, dass wir

eine Abschaffung des Trinkgeldes fordern, ohne
gleichzeitig einen Ersatz zu bieten. Es wird in
dieser Beziehung darauf hingewiesen, dass den
Angestellten, denen das Trinkgeld entzogen
werde, der feste Lohn ganz bedeutend heraufgesetzt

werden müsste, dass, damit dies möglich

sei, die Gasthofbesitzer ihrerseits gezwungen
wären, ihre Preise zu erhöhen, und dass durch
eine solche Massregel die Kunden einfach der
Konkurrenz zugetrieben würden, die dem Trink-
gelde treu geblieben sei; zu eben dieser
Konkurrenz würde sich aber auch gerade das gute
Personal drängen, das für trinkgeldfreie Gasthöfe

nicht gewonnen werden könnte, und mit
minderwertigen Angestellten wäre dem Reisenden

auch wieder nicht gedient. Diesen Einwendungen

nun, die auf den ersten Blick viel
Bestechendes haben, möchten wir in erster Linie
folgende Erklärung entgegenstellen: Dass an
Stelle des Trinkgeldes, das unbestreitbar einen
erheblichen Posten in den Einnahmen des
Gasthofpersonals ausmacht, eine Erhöhung seines
Lohnes zu treten habe, räumen wir ohne Weiteres

ein; wir begreifen auch, dass mancher
Gasthofbesitzer, um diese Gehaltsaufbesserung
bestreiten zu können, zu dem Mittelweg, einer
Steigerung seiner Preise wird greifen müssen, und
wir sind des Fernern mit einer solchen
Preiserhöhung durchaus einverstanden. Darum
vermögen wiraberauch die Befürchtung nicht zu teilen,
dass diese Massregel ein Wegbleiben der Kunden
nach sich ziehen werde; denn das Trinkgelderwesen

wird nachgerade als eine solche Last
empfunden, dass jedenfalls von der überwiegenden

Mehrzahl der Reisenden einem Gasthofe
mit etwas höheren Preisen, aber ausdrücklichem,
auf den Rechnungsformularen vermerkten
Trinkgelderverbot ohne Zaudern der Vorzug gegeben
werden wird vor einem Hause, das niederere
Preise führt, jedoch das Trinkgeld beibehalten
hat. Und ebenso wenig vermögen wir an die
Gefahr zu glauben, dass für jene trinkgelderfreien

Gasthöfe kein gutes Personal zu linden
sein werde; ist doch gerade auch aus der Mitte
des letztern selbst der Ruf nach Abschaffung
des entwürdigenden Trinkgeldes und seiner
Ersetzung durch gesunde ^Löhnungsverhältnisse
laut geworden.

Wir wollen diese Berichterstattung nicht
8chliessen, ohne festgestellt zu haben, dass eine
stattliche Zahl von Gasthofbesitzern, die
vorläufig auf unsere Begehren nicht eingingen, ihr
grundsätzliches Einverständnis mit demselben
betonten und sich bereit erklärten, dieselben zu
erfüllen, sobald ihnen von der Mehrheit ihrer
Berufsgenossen entsprochen sei. Hoffen wir, dass
sich diese Bedingung in Bälde verwirkliche.

In ihrer Sitzung vom 26. und 27. November
d. J. hat unsere Zentralkommission von diesem
Ergebnisse unseres Rundschreibens Kenntnis
genommen, den Ausführungen zu den verschiedenen

Einwendungen gegen unsere Bestrebungen
zugestimmt und sodann beschlossen, es seien
in Weiterverfolgung unserer Ziele folgende
Massregeln zu ergreifen :

1. Der vorstehende Bericht ist in
deutscher und französischer Sprache in
dem Vereinsorgan zu veröffentlichen und
ausserdem allen denjenigen, an welche das
erste Rundschreiben verschickt wurde,
in besonderem Abdrucke zuzustellen.

2. Mit denjenigen Gasthofbesitzern
und Verbänden, aus deren Antwort auf
eine Verständigung gehofft werden darf,
sollen weitere Unterhandlungen gepflegt
werden.

3. Diejenigen Gasthofbesitzer, die sich
zu der Einführung eines Trinkgeld
Verbotes bereit erklärt haben oder noch
erklären werden, sind einzuladen,
dasselbe ihren Gästen durch eine Fussnote
auf ihren Rechnungsformularen bekannt
zn geben.

4. Denjenigen Gasthofbesitzern, die
unseren Tarif angenommen haben oder
noch annehmen werden, soll dieser in
einigen Exemplaren zugestellt werden.

5. Die Namen und Gasthöfe
derjenigen Gasthofbesitzer, welche auf eine
oder beide Fragen unseres ersten
Rundschreibens zustimmend antworteten oder
noch antworten werden, sollen in
regelmässigen Zwischenräumen in dem Vere ins-
organ bekannt gegeben werden.

Im Zeichen des Verhehrs.

Unter diesem Titel veröffentlicht Herr
Ed. Guyer-Freuler in der Neuen Zürcher-
Zeitung nachfolgende interessante und
beherzigenswerte Ausführungen :

In München hielt am 25. November a. c. der
„Verein zur Förderung des Fremdenverkehrs in
München und dem bayrischen Hochlande" seine
Generalversammlung ab. Der Protektor des
Vereins, Prinz Ludwig, derStaatsministerFreiherr
von Podewil8, der erste Bürgermeister von
München, Dr. v. Borscht, nahmen daran teil.
Ihre Anwesenheit, wie die Traktandenliste und
die gemachten Anregungen legen Zeugnis ab

von der Vielseitigkeit der Aufgabe und dem
Interesse, das von den höchsten Stellen aus
den Bestrebungen des Vereins entgegengebracht
wird. Die Verkehrsverhällnisse in Bayern —
die Anschlussverhältnisse der Nachbarbahnen
(darunter ein Hinweis auf die neue Konkurrenz
für die Route München, Innsbruck, Landeck ins
Engadin durch die Rhätischen Bahnen) —, die
Mitwirkung der Presse zur Förderung der
Vereinsbestrebungen —, das Hotelwesen und die
Fremdenverpflegungsverhältnisse, das
Ausstellungswesen, die Pflege des Wintersports im
Gebirge —, die Verkehrsmittel im Hochgebirge

und ihre Verbesserungen usw. bildeten die
Themata für die interessanten, vielfache
Anregung bringenden Verbandlungen.

Als am 23. April 1885 im Grossen Stadtrate
Zürich der erste Verkehrsverein in der Schweiz
durch die Motion Guyer-Freuler ins Leben
gerufen wurde, hatte wohl niemand, selbst der
Antragsteller nicht, eine Ahnung von der
Entwicklung und der Verbreitung solcher
Organisationen, deren Grundzüge, Tätigkeit und Ziele
der Motionssleller einlässlich erörterte, und
Abweiche er bei der Behörde und der Bevölkerung,
nach einigen anfänglichen Zaudern, doch bald
lebhafte Zustimmung fand, hauptsächlich wohl
infolge einer tatkräftigen Unterstützung durch
die hervorragendsten Persönlichkeiten der Stadt
Zürich. Durch die Vorlage selbst zur Gründung
des Verkehrsvereins war eine Oiganisation
vorgesehen. die sämtliche Verkehrsinteressen der
Stadt Zürich, unter Mitwirkung aller daran
beteiligten Kreise der Einwohnerschaft fördern
und den Fremdenverkehr, der durch Eröffnung
der Gotthardbahn einigermassen von Zürich
abgelenkt worden war, und insbesondere durch
die Typhusepidemie von 1884 erheblich gelitten
hatte, neu beleben sollten. Es handelte sich um
eine permanente Organisation gemeinnützigen
Charakters auf privater Grundlage, aber unter
Mitwirkung der städtischen Behörden in Form
von Subvention und Abordnung von Mitgliedern
in die Verwaltungsorgane. In Bezug auf die
spezielle Aufgabe der beabsichtigten Institution :

„einer Belebung des Fremdenverkehrs", sollte
hauptsächlich darnach getrachtet werden,
gutsituierte Familien zu längerem Aufenthalte nach
Zürich zu ziehen und damit einen Zentralpunkt,
einen Rendevous-Platz für Fremde aus aller
Herren Länder zu bilden ; ein Bestreben, welches
leider infolge der kapitalfeindlichen Steuerverhältnisse

bisher wenig Erfolg halte. Ferner
sollte stete Aufmerksamkeit allen Institutionen
gewidmet werden, welche auf diesem Gebiete
mitzuwirken berufen waren, wie z. B. den
Transportanstalten, Verkehrsverbindungen, dem
Hotelwesen; es sollte die allgemeine städtische
Entwicklung, der städtische Haushalt, Handel,
Industrie und Gewerbe aufmerksam verfolgt
und die vielen Annehmlichkeiten Zürichs geltend
gemacht und weiter ausgebildet werden. Dabei
hatte er die Meinung, dass der Verkehrsverein
Zürich und sein Organ, die offizielle
Verkehrskommission nicht in Konkurrenz mit andern
bestehenden gemeinnützigen Institutionen treten
würde ; er sollte da mehr nur anregend wirken,
immerhin mit aller Entschiedenheit für seine
eigenen neuen Aufgaben eintreten. Eine
besondere Aufmerksamkeit sollte auch dem
Reklamewesen, oder vielmehr dem Reklameunwesen
entgegengebracht werden. Die Unsummen, die
in der Schweiz jährlich für eine Reklame von
zweifelhaftemWerte ausgegeben werden, erreichen
sehr beträchtliche Beträge und der Verfasser
dieses Artikels hat schon 1874 in verschiedenen
Publikationen sehr entschieden auf die Wimsch-
barkeit einer Remedur in dieser Richtung
hingewiesen.

Für heute ist hier nicht der Ort, auf die
Entwicklungsgeschichte des Verkehrsvereins
Zürich, dem die berufensten Männer Zürichs
bei der Organisation und Leitung des
Unternehmens zur Seite standen, näher einzutreten;
die Jahresberichte geben hierüber genügend
weitern Aufschluss. Dagegen ist auf die
Tatsache hinzuweisen,, dass, dem Beispiel Zürichs
folgend, an vielen Orlen der Schweiz, sowie des
Auslandes Fremdenverkehrsvereine entstanden.
Diese Bewegung hat immer mehr zugenommen.
Wie Pilze schiessen solche Organe aus dem
Boden hervor, mit oft sehr eigentümlichen
Bestrebungen und Zielen. Der ursprüngliche
Gedanke einer zielbewussten, die allgemeinen
Interessen zusammenfassenden, möglichst
vereinfachten Propaganda und Reklame wird nur
zu oft ausser acht gelassen und so das Gegenteil

von dem herbeigeführt, was ursprünglich
beabsichtigt war. Jedes Hotel, jeder kleine
Ort macht für sich weiter Reklame, vielfach in
unrichtiger Weise und geringer, Aussicht auf
Erfolg. Die Verwendung sorgfältig
durchgearbeiteter Kollektivannoncen, das Zusammenwirken

der Kräfte mit richtiger Teilung der
Arbeit wird immer noch nicht genügend
verstanden und ausgeübt. Einzelne Verkehrsvereine
suchen selbst nur zu oft auf Kosten eines andern
zur Geltung zu kommen. Es darf behauptet
werden, dass viele der aufgewendeten Beträge
für Reklame in gar keinem gesunden Verhältnisse
zum Erfolg oder auch nur zu dem denkbar
möglichen Ziele stehen. Ohne grosse Mühe,
nur durch eine vernünftigere Auffassung und
ein Festhalten der gegebenen gemeinsamen
Aufgabe, liessen sich jährlich sehr bedeutende
Beträge ersparen, die sonst nutzlos ausgegeben
werden.

Schon wenige Jahre nach der Gründung
der ersten Verkehrsvereine zeigte sich die Wünsch-
barkeit eines Verbandes dieser Verkebrsvereine,
um eine Zersplitterung oder „double emploi"
der Kräfte und der Mittel zu vermeiden, und
um die gemeinsamen Bestrebungen besser zu
organisieren. Die Initiative ging von Bern aus.
Es zeigte sich jedoch in den allerersten
Zusammenkünften, dass ein gedeihliches Wirken
eines solchen Verbandes mit besondern Schwierigkeiten

verbunden sei. Die Grundlagen und die
Organisationen, sowie die Bestrebungen der
einzelnen Verkehrsvereine waren total
verschieden; bei vielen liefen sie auf eine zu
einseitige Beklame speziell zugunsten der Fremden-
etablissemenls, Hotels und Pensionen hinaus.
Hat sich doch bereits an manchen Orlen der
Schweiz und des Auslandes eine selbstsüchtige
private Spekulation des Namens „Verkehrsbureau

„ bemächtigt, durch eine solche
vertrauenerzeugende Bezeichnung nur zu häutig auf eine
Täuschung und rücksichtslose Ausbeutung des
Publikums oder auf gemeine Annoncenjägerei
ausgehend. Dass dabei der Grundsalz strengster



Wahrheit, rein sachlicher Darstellung unter
Vermeidung aller Superlative und Ueberschweng-
lichkeiten nicht strikte festgehalten werden kann,
ist klar.

Wohl haben die Verkehrsvereine bei richtiger
Auflassung und dem nötigen Zusammenwirken
auch jetzt noch volle Berechtigung, obgleich
die Erwartungen oft weit über das Ziel hinaus
schiessen. Ks ist ja richtig, dass heutzutage je
nach dem Charakter eines Geschäftes, einer
Unternehmung oder Institution eine Propaganda
und eine Reklame je langer je nötiger wird.
Leben wir doch in einer Zeit, in welcher der
Kampf der Interessen, der Kampf ums Dasein
die Reklame geradezu züchtet. Es hat sich
daher auch bei ganz grossen, anscheinend völlig
selbständigen Unternehmungen der Wunsch und
das Bedürfnis gezeigt mich einer Reklame, d. h.
nach Bekanntgabe und Geltendmachung der
besonderen Vorzüge und des Wertes bestimmter
Geschäfte und Einriebtungen. Diesem Bestreben
liegt auch die Absicht grosser Vereinigungen on
Transportunternehmungen, in ähnlicher Weise
die Reklame zu benutzen, zugrunde, wie z. B.
bei dem Institut der Bundesbahnen. Da, wie
bemerkt, eine zielbewusste Reklame stets die
aufgewendeten Mittel in ein richtiges Verhältnis
zum erreichbaren Zweck zu bringen suchen
muss, so erfordert eine solche Propaganda
sorgfältige Erwägung und Umsicht, einlässliche
Prüfung der Mittel und reiche Erfahrung auf
den verschiedenen Gebieten des Verkehrslebens.
Nun zeigt es sich, dass in der Schweiz für eine
gemeinsame Vertretung der schweizerischen
Interessen am Fremdenverkehr bereits drei
Gruppen von Interessenten sich mit der Frage
beschäftigen: 1. die Transportanslallen, 2. die
Verkehrsvereinc mit ihrem Verband, 3. die
speziellen Hoteliervereine mitihremZentralorgan,
dem Schweizer Hotelierverein. Die Gefahr liegt
also nahe, dass auch hier wieder für einen
gemeinsamen Zweck für das gleiche Ziel, d. h.

für eine Propaganda für die gesamte Schweiz,
das nötige Zusammenwirken der Kräfte ausbleibt
und dafür gewissermassen eine unfruchtbare
Konkurrenz der Bestrebungen auftritt. Hoffen
wir, dass im Interesse der Sache, im Interesse
des Landes rechtzeitig das nötige Zusammenwirken

dieser Kräfte gesichert und nicht unnülzer-
weise beträchtliche Mittel zersplittert, werden.

Wie im eigenen Lande verschiedene Orte
und Interessenkreise untereinander in Konkurrenz
treten, durchaus nicht immer zum Nutzen der
Gesamtheit, so macht sich auch eine Konkurrenz
von einem Land zum andern geltend. Es ist
merkwürdig, wie auch bei solchen Bestrebungen
nur zu oft die Auffassung zutage tritt, es komme
weniger auf die Sache selbst an, weniger auf
eine wahrheilsgemässe, richtige Darstellung der
Verbältnisse, als auf eine geschickte Reklame
à tout prix. Wer die an und für sich gewiss
voll berechtigten Bestiebungen österreichischer
Verkehrsvereine, des Tyroler Landesverbandes,
der bayrischen, neuerdings auch der südfranzösischen,

sowie der italienischen Organisationen
liest, wird sich sagen müssen, dass auch dort
vielfach die Auffassung' zutage tritt, die Reklame
sei alles und das übrige nichts. Man sollte z. B.
glauben, dass die italienischen Verkehrsvereine
in allererster Linie ihre Beslrebungen mit aller
Energie auf die Verbesserung der die schärfste
Kritik herausfordernden Zustände im italienischen
Eisenbahnwesen — in Verwaltung und Betrieb —
richten würden. Tausende und Tausende von
Familien werden, abgesehen von Zollplackereien,
durch die betreffenden Zustände vom Besuche
Italiens abgebracht und es wird dadurch dem
Lande jährlich ein Schaden von Millionen
zugefügt. An manchem Ort in Oesterreich wird
noch viel zu viel ausgeschaut nach Hülfe bei
den Behörden, während es fraglich bleibt, ob
bei den dortigen Zuständen ein richtiges zielbe-
wusstes Zusammenwirken der Interessenten nicht
viel eher zum Ziele führen würde, als die
Mitwirkung von Beamten, welche der nötigen
praktischen Erfahrung im modernen Verkehr
entbehren und doch mehr oder weniger an
bestimmte Direktiven gebunden sind. Welche
Bedeutung jedoch gerade in Oesterreich dem
Fremdenverkehr beigemessen wird, geht aus
einem Werk hervor, das das österreichische
Finanzministerium unter dem Titel „Die
Zahlungsbilanz Oesterreich-Ungarns" laut einer
Abhandlung in der „Allgemeinen Zeitung" (München
17., 20. und 23. November) herausgegeben hat.
Darin wird nachgewiesen, dass jährlich mehr
als 63,000,000 Kronen durch den Fremdenverkehr

aus dem Auslande nach Oesterreich fliessen.
Speziell wird der gesamte Fremdenverkehr in
Tirol auf 43,7 Millionen Kronen bewertet, wovon
19,7 Millionen aus dem Inlande und 24 Millionen
aus dem Auslande kommen. Böhmen wird mit
16,6 Millionen Kronen aufgeführt, — die böhmischen

Bäder sind bekanntlich nicht das billigste
Pflaster. Für Wien wird die Zahl mit 4,2
Millionen berechnet. In diesen Zahlen, die wir
auf Grund eigener Erhebungen etwas niedrig,
im allgemeinen jedoch, nähere Prüfung
vorbehalten. für einen ersten erfreulichen Anhaltspunkt
als ziemlich zutreffend halten, ist selbstverständlich

der inländische und Lokalvcrkehr nicht
inbegriffen.

An diese amtliche Aufstellung werden nun
von seiten der Presse alle möglichen Ausführungen

geknüpft; je nach dem Standpunkte des

Verfassers wird das Gewicht mehr auf die
Mitwirkung der Behörden oder die Initiative
der nächsten Interessenten gelegt. Bei den
meisten tritt auf Grund der Erfahrung die
Auffassung zutage, die kleinen Verkehrsvereine,
auch einzelne Verbände seien der Aufgabe einer
wirksamen Vertretung der Interessen dem
Auslande gegenüber nicht gewachsen und die
aufgewendeten Mittel nutzlos weggeworfen. Vielfach
wird auch auf die Schweiz als nachahmungswertes

Beispiel hingewiesen. Wir wissen nun
sehr wohl, wo uns der Schuh drückt ; wir
wissen, dass wir die Hände nicht in den Schoss
legen dürfen, und dass noch sehr vieles zu
verbessern übrig bleibt, wenn wir auf der Höhe
der Aufgabe bleiben wollen. Es sei nur daran
erinnert, dass auch die letzten statistischen
Erhebungen wieder klar beweisen, dass der
Umsatz des gesamten Fremdenverkehrs im
Verhältnis zum aufgewendeten Kapital kein sehr
bedeutender ist; dass besonders Schwankungen
in den Preisansätzen bestehen, die nicht nach
jeder Richtung hin begründet werden können.
In einer Richtung wird man allerdings dem
Zeitlauf Rechnung tragen müssen, wonach auch
im Hotel wesen, der Gasthofindustrie dieschwierige
Aufgabe einer Scheidung zwischen sehr hohen
Ansprüchen mit entsprechenden Geldmitteln
einerseits und mehr bescheidenen Auffassungen,
mit der Erwartung billiger Unterkunft anderseits
immer stärker hervortritt. Ganz besonders
halten wir jedoch bei den stets wachsenden
Extremen eine Remedur des bereits ins höchst
Ungesunde ausgearteten Rabatt-Unwesens für
höchst dringlich und glauben diese Zustände der
allgemeinen Aufmerksamkeit der Interessentenkreise

empfehlen zu dürfen.
Die Kürze der Fremdensaison wird bei

zweckentsprechendem vernünftigem Vorgehen
und Einrichtungen an manchen höher gelegenen
sonnigen, anhaltend trockenen, vor Wind, Nebel
und Staub freien Orten mit guter Bahnverbindung

durch eine Wintersaison von längerer Dauer
erheblich ausgedehnt werden können. Nicht
etwa nur für Lungenkranke, wie Davos, Arosa,
Leysin etc. und auch nicht ausschliesslich für
Sportliebhaber, da unsere nervöse Zeit den
kräftigenden Einfluss von Sonne, Licht und
frischer Luft je länger je mehr '

schätzen lehrt.
Die eigentliche Hochflut des Fremdenverkehrs
in den Höhenkurorten der Schweiz im Durchschnitt

der Orte und der Jahre dauert wenig
mehr als 40 Tage, während welcher kurzen
Zeit die Jahreszinse für das gesamte Anlagekapital

und die General Unkosten über die
laufenden Betriebsausgaben hinaus eingebracht
werden müssen. Man kann hieraus ersehen,
wie verhängnisvoll für solche Berghotels,
Höhenkurorte und Pensionen ein Ausfall von einer
einzigen Woche oder ein fataler Umschwung der
Witterung in der zweiten Hälfte August auf
die Betriebsergebnisse einwirken.

Eine weitere Frage, die sich der Aufmerksamkeit

der beruflichen Kreise empfiehlt und
auch das reisende Publikum interessiert, ist die
Verpflegung der Gäste, das bis zum Ueberdruss
stereotyp gewordene sogenannte internationale
Menu mit seiner kulinarischen Verflachung.
Allerdings ist die Aufgabe nicht leicht und eine
richtige Lösung schwierig in Anbetracht stets
wachsender Ansprüche des reisenden Publikums.
Wirklich vornehme Familien sind durchschnittlich

in manchen ihrer Ansprüche einfacher, sehen
mehr auf Qualität und vorzügliche Leistung,
auf wirklichen Komfort, als auf eine ungesunde
Reichhaltigkeit und Luxus. Die Masse der
Fremden verlangt billige Preise und stellt
Zumutungen, welche bei den stets sich steigernden
Lebensmittelpreisen und der hohen allgemeinen
Unkosten nur zu oft als unvernünftig bezeichnet
werden dürfen.

Ein gewisses Quantum Nahrungsmitlei für
den Gast und den Tag, sei es in dieser oder
jener Form und Verwendung, muss ja stets in
Rechnung gezogen werden, umso mehr
rechtfertigt es sich, einer nur zu oft zutage tretenden
Gleichgültigkeit, einer gedankenlosen Rechnungsführung

und ungenügenden Berufskenntnissen
gegenüber, auf den Wert einer wirklich guten,
schmackhaften, aber einfachen, mehr bürgerlichen
Küche hinzuweisen, die allerdings, um gut zu
sein, mindestens so viel Aufmerksamkeit und
Sachkenntnis erfordert, als die Durchführung
eines anscheinend komplizierten Menus von
fraglichem Werte. Diese Frage hat zudem eine
nicht zu unterschätzende nalional-ökoilomische
Bedeutung, abgesehen davon, dass die Liebe
und die Diplomatie durch den Magen gehen soll.

In dem Fremden-Verkehrsverein München
wurde denn auch in Würdigung dieser Fragen
die Parole ausgegeben : „Die ganze Frage des
Fremdenverkehrs im bayrischen Gebirge steht
und fallt mit der Besserung der Unterkunft und
Verpflegung."

Auch andere Erwägungen, wie z. B. Ein-
lluss und Berücksichtigung der Abstinenzbewegung

im Hotelbetriebe; Fürsorge für das
Personal und richtige Instruktion desselben,
sowie eine ganze Reihe interessanter Rechtsfragen,
welche in manchen Ländern gesetzlicher Regelung
warten, müssen naturgemäss in den nächstbeteiligten

Kreisen gebührende Würdigung finden,
sollen die Bestrebungen zu weiterer Entwicklung
und fruchtbarem Erfolg führen.

In unserer im Zeichen des Verkehrs stehenden
Zeit tritt die volkswirtschaftliche und kulturelle
Bedeutung des Fremdenverkehrs immer kräftiger
hervor und findet je länger je mehr bei
Behörden, Publikum und Berufsbefliessenen
gebührende Würdigung. Auch an weitern neuen
Problemen auf diesem Gebiete wird es nicht
fehlen. Mögen sie stets einer richtigen
Auffassung und einer den Verkehrsanforderungen
unserer Zeit entsprechenden sachlichen Behandlung

begegnen.

Ein Verein Thüringer Gasthofbesitzer mit
Sitz in Eisenach hat sich am 5. Dez. konstituiert.

Grindelwald. Das Hotel Kreuz ist für 100,000
Franken von Herrn Abegglen, Wirt aus Iseltwald,
käuflich erworben worden.

Melchtal. Das bisherige Hotel Alpenhof wird
für nächste Saison umgebaut und vergrössert und
künftig den Namen Alpenhof Hotel Bellevue führen.

Aigle. Der Ertrag der Gemeindereben, etwa
23,000 1 Weisswein, wurde dieser Tage versteigert.
Die besten Lagen von Aigle und Yvorne erzielten
72—95 Cts. per Liter samt Drusen.

Norderney. Das Hotel Rheinischer Hof
übernimmt am 1. April 1905 Herr Josef Fikartz
(langjähriger Oberkellner im Hotel Kaiserhof zu Aachen
und Hotel Kaiserhof in Norderney).

Graubünden. Das Kurhaus Le Prese bei Pos-
chiavo ist aus dem Besitze des Herrn A. Conzetti in
denjenigen der Aktiengesellschaft der Kraftwerke
Brusio übergegangen und wird von dieser in
bisheriger Weise weitergeführt.

Von Schlieben alias Härtung (Verlag von
Komplementen zu Reisebüchern) in München ist
auoh vom Amtsgericht Düren mit einer Klage auf
Zahlung von Gebühren für ein erschlichenes Inserat
abgewiesen worden.

Vertretung von Hoteliers in Behörden. In
der Liste der am 27. November gewählten 24
gemässigten Mitglieder des Mailänder Gemeinderates,
die mit der Stimmenzahl von 17,501—17,723 über die
Radikalen siegten, figuriert auch Herr J. Spatz, und
zwar mit der vierthöchsten Zahl von 17,669 Stimmen.

Lugano. Die Herren Fanciola frères, Besitzer
des Hotel Metropole und Couronne, in Locarno,
haben von Madame Vve. Béha die Villa Ceresio
käuflich erworben. Die Villa soll zu einem Hotel
ersten Ranges, das den Namen Regina-Hotel erhalten
wird, umgebaut werden.

Zur Nachahmung empfohlen. Der preussische
Minister der Öffentlichen Arbeiten hat abermals einen
Erlass an die Eisenbahndirektionen gerichtet,
wonach das Reisegepäck sorgfältiger als seither
behandelt werden soll. Beim Ein-, Aus- und Umladen
ist das Werfen der Koffer strengstens untersagt. Die
Gepäckarbeiter sollen im Nichtbeaehtungsfalle
bestraft bezw. für die Beschädigungen des Gepäcks
haftbar gemacht werden.

Lavey-les-Bains. Naoh der Gaz. de Laus,
bedarf das Abkommen des Bundes mit den Bädern
von Lavey noch der Ratifikation des Bundesrates
sowohl, als der des Verwaltungsrates der
Badegesellschaft. Die Summe von 40,000 Fr., die die
Eidgenossensehaft zahlen soll, bedeute übrigens
keineswegs die Anerkennung, dass die Badegesellschaft

ein Recht habe, gegen das Schiessen vom
Fort Savatan aus Einspruch zu erheben.

Ragaz. Am Bahnhofplatz, gegenüber dem
bekannten Rosengarten, wird, wie der „N. Zürch. Ztg."
geschrieben wird, der Bau eines Hotels in Angriff
genommen, das unter dem Namen Bristol im Mai
1906 dem Betrieb übergeben werden soll. Das Haus
erhält 50, meistens einbettige Zimmer, ein grösseres
Restaurant, Speisesaal, Vestibül und zwei
Gesellschaftsräume. Die unternehmende Firma heisst :

Giger, Bon & Cie.; die Inhaber dieser Firma sind:
Herr J. Giger, zurzeit Direktor des Hotel du Lac in
St. Moritzbad, Herr P. Bon, Hotel Uetliberg bei Zürich,
und Frau Huber-Giger, zum Ochsen, in Ragaz.

Adresses télégraphiques. L'Union vaudoise'
du commerce et de l'industrie adresse aux Chambres
une pétition signée de ses 9 sections contre la taxe
sur les adresses télégraphiques abrégées. „En somme",
dit-elle en terminant, „le principe même de la taxe
ne se laisse pas défendre par de bonnes raisons.
Quant à son montant, il est d'une exagération telle,
que la finance prend le caractère d'une véritable
impôt. Nous ne voulons pas insister sur les difficultés

pratiques de sa mise à exécution. Les récentes
contradictions et les dernières circulaires presque
incompréhensibles de l'administration des télégraphes
nous en paraissent une preuve suffisante."

Der zürcherische Verkehrsverein zählt gegenwärtig
1399 Mitglieder; er vereinnahmte im

Geschäftsjahr vom 1. Oktober 1903 bis 1. Oktober 1904
an Mitgliederbeiträgen und Subventionen zusammen
Fr. 34,201. Die Zürcher Regierung hatte bisher
übungsgemäss ebenfalls einen Beitrag bewilligt,
letztes Jahr aber in Anbetracht der finanziellen
Situation ihn sistiert. Das Fremdenverkehrsbureau
hat eine reiche Tätigkeit hinter sich. Nach den
geführten Tabellen sind im Geschäftsjahr 1903/04 ca
275,000 Fremde in den städtischen Gasthöfen
abgestiegen. Für Propaganda, Konzerte und Festanlässe
hat der Verein letztes Jahr etwa 17,000 Fr.
ausgegeben.

Champagner - Fälschungen. In der 76.
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte, die
in Breslau abgehalten wurde, sprach der Berliner
Gerichtschemiker Dr. Bein über Champager-Fälsch-
ungen, indem er ungefähr folgendes ausführte:
Missbräuche, die sich in den letzten Jahren auf dem
Gebiete des Schaumweinhandels ergeben haben,
lenken die Aufmerksamkeit der Interessenten auf
die zu Schleuderpreisen in den Verkehr gebrachten
Schaumweine. Es wurden strafgerichtliche
Untersuchungen eingeleitet und veranlasst, dass im chemischen

Laboratorium des Vortragenden eingehende
Analysen reeller und verdächtiger Champagner
durchgeführt wurden. Das Ergebnis dieser
Untersuchungen zeigte, dass die zu unheimlich billigen
Preisen angebotenen Schundprodukte fast gar keine
Spur von Wein enthalten und reine Kunstprodukte
sind. Die minimalen Preise dieser angeblichen
„Schaumweine" lassen es auch unmöglich erscheinen,
dass Naturwein zu ihrer Herstellung verwendet wird.
Ein Teil dieser „Champagner" ist direkt gesundheitsschädlich

und es wäre Pflicht der Behörden, gegen
den Verkauf derartiger Produkte energisoh
einzuschreiten.

J^\
Aus dem Gerichtssaal.^

Rechtfertigt grobe Beleidigung eine bis
dabin unbegründete Entlassung? Das Berliner
Gewerbegericht hat in dieser Frage folgenden
Entscheid getroffen : Der Kläger hat. weil ohne Kündigung

entlassen, den Beklagten gröblich beleidigt
und dann auf Weiterzahlung des Lohnes für die
Dauer der Kündigungsfrist geklagt. Er wurde
abgewiesen aus folgenden Gründen : Die Auffassung
des Klägers, dass seine beleidigende Aeusserung,
weil sie erst nach der Entlassung erfolgt ist, bei
Entscheidung der Frage, ob er mit Recht entlassen
sei, nicht in Betracht kommen könne, ist irrig. Der
Klageanspruch hat zwar den äusseren Vorgang der
Entlassung zur Voraussetzung, ist aber rechtlich nur
dann begründet, wenn Beklagter auch im Verzuge
mit der Annahme der Dienste des Klägers gewesen
ist. Dies ist hier nicht der Fall. Selbst wenn
Beklagter den Kläger ursprünglich mit Unrecht
entlassen haben sollte, ist er jedenfalls mit dem Augenblick,

wo Kläger ihn gröblich beleidigte, ausser Verzug

gekommen. Damit fällt aber der Klageanspruch,
der — eine ursprünglich ungerechtfertigte Entlassung

voraussetzt — sich nur begründen liesse, wenn
Kläger seine Tätigkeit derart zur Verfügung gestellt
hätte, dass Beklagter sie nicht ablehnen konnte.
Kläger hat aber durch sein Betragen dem Beklagten
das Recht gegeben, auf weitere Dienste von ihm zu
verzichten. Unmittelbar nachdem er angeblich ohne
Grund entlassen war, hat er durch seine beleidigenden

Worte dem Beklagten den bisher noch fehlenden

Entlassungsgrund verschafft.

Mit dem Verhältnis zwischen Hotelbesitzer
und Hoteldirektor hatte sich das Basler
Zivilgericht und nach ihm das Appellationsgericht vor
einigen Monaten zu beschäftigen. Die streitigen
Parteien waren ein früherer Direktor des Hotel
Storchen in Basel und der ehemalige Eigentümer

des Etablissements, ein Basler Bauunternehmer.

Der erstere war im Sommer 1900 als
Direktor des Hotels engagiert worden mit einem
Gehalt von Fr. 5000 per Jahr. Schon im Herbst des
folgenden Jahres ergaben sich Differenzen, da der
Eigentümer sich wegen der Führung des Hauses
durch den Direktor beschwerte. Schliesslich kam
es soweit, dass, nachdem der Oberkellner wegen
Veruntreuung in Anklagezustand versetzt worden
war, auch der Direktor selbst der Fälschung von
Bilanzen bezichtigt wurde und in Strafuntersuchung
kam. Dies veranlasste ihn, von seinem Posten
zurückzutreten. Die Strafuntersuchung ergab kein Resultat
gegen den Direktor. Er forderte nun vom Eigentümer

des Hotels den Gehalt für 5 Monate und
Entschädigung für die Zeit für Kost und Wohnung. Der
Beklagte" bestritt seine Zahlungspflicht, weil der
Kläger durch sein eigenes Verhalten Grund zur
Entlassung gegeben habe durch sein Benehmen
gegenüber dem weiblichen Dienstpersonal, nachlässige
Geschäftsführung und namentlich durch Abschwäch-
ung oder Beseitigung der Kontrolle über den Konsum

im Gasthof. Er behauptete, dass infolgedessen
Fehlbeträge von über Fr. ,5000. — sich ergeben
hätten und machte den Direktor für diese haftbar.
Die beiden Instanzen haben übereinstimmend die
Klage als begründet erklärt und die vom Direktor
geforderten Beträge vollständig zugesprochen,
dagegen die Widerklage des Beklagten ganz abgewiesen.
Das Urteil stellt fest, dass tier Direktor gegründeten
Anlass hatte, von seiner Stelle zurückzutreten, und
dass diesen Anlass der Beklagte gegeben habe,
indem er in grobfahrlässiger Weise den Direktor der
Fälschung angeklagt hatte, ohne dazu hinreichende
Gründe zu besitzen und dadurch den Direktor in
seinen persönlichen Verhältnissen aufs Schwerste
verletzt hatte. Die dagegen vom Eigentümer des
Hotels erhobenen Vorwürfe wurden von den
Gerichten nicht als zulässig erachtet, weil derselbe
trotz derselben keinen Anlass genommen hatte, den
Direktor zu entlassen. Der Eigentümer würde aber
gewiss seinerseits den Vertrag aufgehoben haben,
wenn die Geschäftsführung so bedenklich gewesen
wäre, wie sie im Prozesse dargestellt wurde. Und
wenn auch der Direktor bezüglich der Exaktität und
Vollständigkeit der'Kontrollen teilweise seinen
Verpflichtungen nicht ganz sollte nachgekommen sein,
so kann dies doch nicht zu einer Herabsetzung der
Schadenshaftung des Beklagten führen, denn der
Vertragsbruch des letztern war derart, dass er den
Kläger auch zu einer Forderung über den direkten
Vermögensschaden hinaus berechtigt haben würde
und angesichts der unbegründeten Erhebung der
Strafklage eine vollständige Haftung' angezeigt
erscheint. Auch der Vorwurf unmoralischer Aufführung

hatte nicht als berechtigt nachgewiesen werden
können. Die Widerklage wurde deshalb abgewiesen,
weil nach dem Vertrag der Direktor nicht für alle
sich ergebenden Fehlbeträge ohne weiteres
verantwortlich gemacht werden kann und weil nicht dar-
getari werden konnte, dass dieselben ausschliesslich
durch die Veränderung der Kontrolle herbeigeführt
worden waren. Den Direktor für allen Schaden haftbar

machen, weil sioh die Haftbarkeit der übrigen
Mitglieder des Hotelpersonals mangels genügender
Kontrollen nicht mehr feststellen lässt, gehe zu weit;
es würde dies zu einer stellvertretenden Haftung
des Direktors für alle denkbaren Versehen und auch
für Delikte seiner Untergebenen führen, für die sich
im Vertrag keine Grundlage findet. Die sämtlichen
Kosten beider Instanzen habe der unterliegende Teil
zu tragen. Dieser Entscheid ist von dem beklagten
Baumeister vor das Bundesgericht gezogen worden ;
letztere Instanz hat aber das seitens der Basler Gè-
richte ergangene Urteil in allen Teilen bestätigt.

Lydia Mattheyer, Glätterin, aus Fulti-
gen bei Oberbütschel (Kanton Bern).

J. Otto Steffen, Les Rives L Or,
Menton.

Hiezu eine Beilage,

Genf * Hôtels=Office * Genève

18, rue de la Corraterie, 18

Internationales Bureau
für Kauf, Verkauf und Pacht
Ton Hotels. Gutachten und
Expertisen. Inventur-Aufnahmen.

Gegründet und geleitet von
Hoteliers.

Bureau International
pour Ventes, Achats et Locations

d'Hôtels. Arbitrages,
Expertises. Inventaires.

Créé et administré par un
groupe d'Hôteliers.

Demander le prospectus et les formulaires. <

J&tt dt6 fit» /flSûiTûflfû/ï/^esuche um redakt'onelle .BesPrecllun£ werden n,cht berücksichtigt. Reklamen unter dem Redaktionsstrich finden keine Aufnahme^^ Ein bestimmter Platz wird nur auf längere Dauer und gegen 10 bis 25% Zuschlag reserviert. Komplizierter Satz wird extra berechnet

Plüsche, Samte
Më ßv. 56 80 p. l'tct. feilt, Jjttantelpliifdfe! — joroie ftetg bag Keuefte in fdjinaucr, lucifjcc itnb
farbiger ,,çenneberg»>seibe" ü. 95 Gtg. btégr. 25.- p. Diet. — glatt, geftreift, fordert, gemuftert, 2)amafie etc.

90 Cts.

Seiden-Damaste b. Fr. 1.30—Fr. 25.
Seiden-Bastkleider p. Kote „ „16.80—„ 85.—
Foulard-Seide bebrntft „ 95 Cts.— 5.80

p. îReter

Ball-Seide
Braut-Seide
Blousen-Seide

p. 95 Cts.—Fr. 25.
95 „ - „ 25.-
95 „ - „ 25.-

p. Bitter
__

Crêpes de Chine, Seid. Voiles, Messsline, Velours Chiffon in reifer siugiuatj. situfter tnngeijenb.

<2. Henneberg, Seideo-Fabrikant, Zürich.



Malaga-Kellereien
yon

Alfred Zweifel in Lenzburg
(Eidg. Zoll-Niederlage)

Spezial-Geschäft und Lager authentischer
Malaga-Weine

Insel Madeira (auch Koch-Weine)
Jerez (Sherry) Oporto

Marsala Cognac
Versand in Original-Fässern und Flaschen.

Seit Jahren in vielen ersten Etablissementen eingeführt.
Export nach dem Ausland ab obigem Zoll-Lager. 201

Schutz-Marke

ST. MORITZ-BAD - ENGADIN.

Beteiligung.
Es wird ein stiller Teilhaber (oder auch Associé) mit

5© bis IOO Mille behufs Vergrösserung, Erstellùng eines
Neubaues mit 90—100 Betten gesucht. Gesicherte Rendite.

Offerten unter Chiffre H 2033 R an die Expedition d. Bl.

Der beste, billige, hüchst schnelle und bequeme Reise-Weg

NACH LONDON
geht über Strassburg-Brüssel-

Ostende-Dover
POST-ROUTE mit drei Schnelldiensten täglich, welche sämtlich durchunter

belgischer l gehende Wagen I., II. und III. Klasse führen.
Siaatsverwaltung mit ganz modernen Damptern in prachtvoller Ausstattung.

Télégraphié Jlareoni und Postdienst auf jedem Dampfer.
_ 1 Ostende—Basel und Ostende—Salzburg Uber Strass-

DURCHGEHENDE j bürg, Stuttgart.
WAGEN I Osténde-Salzburg und Ostende Wien über Basel,

1 Zürich, Arlberg.

Seefahrt nur 3 Stunden.
Fahrplanbücher sowie Auskünfte über alle den Personen- und Güterverkehr von.
nach und über Belgien betreffende Angelegenheiten werden von der Vertretungder Belgischen Staatsbahnen, St. Albangrabe \ 1. Basel, unentgeltlich erteilt.

Exposition Universelle de Liège
Avril — 1905 — Novembre

ACHAT, VENTE ET LOCATION
d'hôtels, cafés, restaurants et propriétés.

S'adresser à
Mr. EUG. SAVOIE, notaire, aux Verrières (Neuchâtel).

Vins des premiers crus de Neuchâtel, Bourgogne, Beaujolais
et Bordeaux pour hôtels et bons restaurants. 193

C. Wüst & Comp, in Seebach-Ziirich
bauen als Spezialität:

Elektrische Personen- und Waren-Aufzüge
mit Pfeilradwinde nach eigenem patentiertem System.

Beste Aufzugswinde der Gegenwart,
welohe vermöge ihres geringen Stromverbrauchs an jedes I.iclitnetz

(also auch Einphasenstrom) angeschlossen werden kann.
Eine Drnckhnopfstenernng eigenen Systems ermöglicht die Be¬

nützung des Aufzuges ohne Führer durch jedes Kind.
Billigste Anschaffungs- und Betriebskosten.

Absolut ruhiger Gang. Präziseste Steuerung. Vorzügliche Fangvorrichtung.
Projekte u. Kostenvoranschläge gratis. Man verlange ausführl. Prospekt.
47 Feinste Referenzen über ausgeführte Anlagen. (Zàl758g)

Sohloss-Besitzung
enorm billig aa verkaufen, herrliche gesunde Lage, nahe
Stadt Basel, dienlich als Privatsitz, Pension oder Sanatorium.
Preis Fr. 55 Mille. 2036

Bureau Columbia, „Neu-Seidenhof", Zürich I.

In NIZZA ist
vls-à-vls «lern Crédit Lyonnais

das ruhig und schön gelegene

HOTEL DE ZURICH
sehr zu empfehlen. Penaioii von Fr. 8—13.

fable d'hôte an kleinen Tischen.

R. Michel, Besitzer
auch Besitzer vom Kurhaus in Parpan.

(H 4835 Lz)

Zu vermieten
oder zu verkaufen

in Moutiers-Salins (Savoyen) Hotel
für Reisende mit Park, 3
Restaurationssäle, 1 Cafésaal, 30 Zimmer,
Stallungen, Wagensehoppen, Omnibus
etc. Auskunft erteilen MM. Herren
et tinerehet, 10, Rue Petitot,
Genève. (H11625X) 827

A. Stamm-Maurer
| Bern
H

liefert die vorteilhaftesten

| gerösteten

fund rohen Kaffee.;
3g SV Muster und Preislisten zu j

H Diensten. 172

Fachschule t. Hotelkellner
uud 2monatige Spezialkurse
für Geschäftsführer, Hotel-Buchhalter,

Oberkellner u. Köche.
Prospekte von F. De Lacroix,Frankfurt a. M. (H6.7037) 27

Fabrique
de voitures de luxe

A. CHIATTONE

LUGANO.
La pins imniirtaiite fle la Suisse.

Spécialité en

Omnibus d'Hôtels.
Solidité - Elégance

Légèreté - Garantie.
Prix très modérés.

Demander cataloque et prix
29 courants. (H4409O)

Diplôme ùmm et médaille d'or.

Zu verkaufen
spottbillig grössere Partie
gebrauchter, guterhaltener

Gartenmöbel.
Ofterten sub ..Restaurant" poste-
restante Xiiricli. Zà 1D98 34

I

38

« «

Hotel- S Restaurant

* Buchführung
Amerihan. System Frisch.

Lehre amerikanische Bachführung
nach meinem bewährten

System durch Unterrichtsbriefe.
Hunderte yon Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg.
Verlangen Sie Gratisprospekt. Prima
Referenzen. Richte auch selbst in
Hotels und Restaurants Buchfüh-
rnng ein. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe nach auswärts. 137

H. Frisoh, Bücherexperte, Zürioh. I.
m

RheinlaniJ!

Jthciti- u. Mosel-
Weine

dor Firma
Josef Falck

in Mainz
Gegründet 1880
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Grosses Lager
bei der

Geaeralagentur
für die Schweiz

ülartel-Talck
St. Gallen

Vadianstrasse 41
Telephon No. 88.

NIZZA HOTEL DE BERNE
beim Bahnhof

—«s— 100 Betten —es»—

Einziges nach Schweizer Art geführtes Hotel heim Bahnhof

Feine KHche. Zimmer von Fr. 2.50 an. Gepäcktransport frei

HC" Deutsch sprechender Portier am Bahnhof "W
183 H. MOrlOCk, Besitzer,

auch Besitzer vom Hôtel de Suède, früher Roubion.

ir 4 V

ARTHUR KRUPP
BERN DORF, Nieder-Oesterreich.

Scbwerrersillierte Bestecke n. Tafelgeräte für Hotel- n. PriYatpbrancb

Rein-Tliekel-Kochgeschirre. — Kunstbronzen

Niederlage und Vertretung für die Schweiz bei:

JTa&h Wirsr Xj-u-s©rxx
Pilatushof, gegenüber Hotel Viktoria

MT Prcis-Courants gratis und. franko. M

• • • • GRAND PRIX PARIS 1900 • • • •
IRE 5TE AMEj POMPÉE EM AÜTRICHE, POCIR LA
FABRICATION DE MECJ5LE5 EM DOIS C0CIRBÉ

J. S J. KOhll - VIENNE
• PÉP0T - BALE - 9 L0MHARD5TRA55Ç 9
INSTALLATIONS - DE - ÇRFÉS - RESTAURANTS - ET - HOTELS
CHAMBRES - A - COüCHER - SALLES - R - MANGER - SRLONS
ET - MEUBLES - DE - FANTAISIE - EH - GRAND - CH0I)< - ET

• ••••••R - TOUS - LES - PRIX • • • • • o •
SE - TROUVENT - DRHS - LES - MAGASINS - DE - MEUBLES - LES
PLUS - IMPORTANTS - DE - LR - SUISSE - ET - DANS - TOUTES - LES
MAISONS - SPÉCIALES - DE - FOURNITURES - POUR - HOTELS

1
»
I

ZURICH
Mittlere

Bahnhofstrasse

6© und 63
2019

Weihnaehts-Ausstellung1 M

Spielwaren 1
W Spezialhaus "W JÜ

Carl Weber I
«

Franz

B. Bahrmann Nachfolger
Frankfurt a. M.

Fabrik schwerversilberter Tafelgeräte
179 Gegründet 1865.

INF Spezialität : "^8
Fabrikation sämtlicher Besteck-Artikel und Tafelgerate

auf schwerversilberter Weissmetall-Unterlage (Alpacca) und poliertem Neusilber

für Einrichtungen von Hotels, Restaurants, Cafés, Bars ete.

S tEMPf, LBffel, Gabeln, Messer. Café- u. Teeseroice, Flutten,

Solicita, Gemüse- und Suppen-GcliPsselii Etc.Etc.

in'iwsaiin ^
Vertreter für die Schweiz: Leo Russo, Fraumünsterstrasse 9Zürich I.

I BOHRMANN I

ilRTOlf

1 * ^ <0>

*— Sr
Pas Neueste in

SERVIETTEN
Leinen- und Fantesie-Desslns

Grosse Auswahl x Billige Preise
Muster zu Diensten

Schweizer.

Verlagsdruckerei

Basel 4
Hotel-

Direktor.
Solider, 30jähriger, lediger

Mann, deutsch, französisch,
englisch, italienisch, kautionsfähig,
aus guter Familie, sucht für
kommende Saison Direktorenstelle

für ein Hotel von 60
bis 100 Betten. Tüchtig in
Küche, Saal und Bureau und
schon in gleicher Stelle tätig.
Prima Zeugnisse u. Referenzen.
Offerten unt. Chiffre Gc 6896 Y
an Haasenstein & Vogler,
Bern. 842

Plus de maladies contagieuses
par l'emploi de

'Ozonateur.
Désinfecteur, antiseptique, purifiant l'air, d'un parfum

agréable; il absorbe toute mauvaise odeur.

Indispensable
dans les salles d'écoles, hôpitaux, chambres de malaaes,

Water-C'losets, etc.

En usages dans tous les bons hôtels, établissements

publics et maisons bourgeoises.
198

gpy- Nombreuses références. ""HÄ

Agent général: Jean Wäffler, 22 Bonld Hêlifttiqua, Genève.

HOTEL
Jahres- oder Saison-Geschäft

zu pachten oder kaufen gesucht.
Deutsche Schweiz oder Schwarzwald bevorzugt. Disponibel
Fr. 100,000. Strengste Diskretion zugesichert. Agenten
verbeten. Offerten unter Chiffre H 2040 R an die Exped-



Beilage zu Bo. 51 ATj Dezember >jQAA,i I « Décembre iövT
Oer

cbweizer Wotel-RwiK.
Supplément au Ho. 51

öc !a

uissc (k$ Hôtels
—

it traite de commerce aVec l'Jtalie
a été publié ces jours derniers dans tous ses
détails. Nous lui empruntons les positions
suivantes, qui présentent un intérêt plus spécial

pour l'induslrje hôtelière.

Droits à l'entrée en Suisse des importations
italiennes.

Ancien tarif Nouveau tarif
conventionnel conventionnel
par 100 kilos, par 100 kilos.

Fruits frais, en vrac exempts exempts

„ emballés „ en partie exempts

J! îî 1*

Fruits à noyaux, séchés,
avec leurs noyaux 2.50 3.50

Fruits à pépins, séchés, avec
leurs pépins 2.50 5.—

Raisins de table en colis
postaux, jusqu'à 5 kilos 2.50 exempts

Autres raisins en caisses.

jusqu'à 5 kilos 2.50 2.50
Raisins de table en colis de

5 à 10 kilos 2.50 5.—
Citrons et oranges 2. -- exempts
Huile d'olives 1.— exempt
Viande fraîche 4.50 10—15
Jambon 6.— 14.—
Autres viandes salées, etc. 6.— 20.—
Salami, etc 12.— 15.—
Autre charcuterie 12.— 30.—
Volaille vivante 4.- - 4.—
Volaille morte 6.— 4.—
Oeufs 1.— 1.—
Beurre frais 7.— 7.—
Fromages à pâte molle:

Gorgonzola et Stracchino 4.— 4.—
Autres fromages à pâte molle 4.— 15.—
Fromages à pâte dure:

Parmesan 4.— 4.—
Autres fromages à pâte dure 4.— 10.—
Vins en fûts 3.50 8.—

Degré d'alcool maxim. 15"/,,,
Déduction pour vins

nouveaux 6"
Vermouth 8.— 10.—

par tête par tête
Bœufs 15.- 32.—
Taureaux d'élevage 25.— 50.—
Taurillons pour la boucherie 25.— 30.—
Bœufs et vaches 18.— 30.—
Veaux 5.— 10.—
Veaux gras 10.— 15.—
Porcs 4—5 10.—
Moutons —.50 —.50

La Basler Zeitung dit à ce propos : La Suisse
continuera à former pour l'Italie un débouché
très important. Ce pays pourra nous envoyer
comme par le passé, sans payer de droits, ou
avec un droit très minime, la soie brute, les
fruits du Midi, les légumes, le riz, les
châtaignes, l'huile d'olives, les œufs, la volaille,
les moutons, les peaux et les cuirs. Pour ' les
produits de l'industrie laitière italienne, à

l'exception des imilations de fromages suisses,
les droits sont très faibles. Ceux sur les vins
et les bœufs exerceront, il est vrai, une
certaine pression sur les échanges; mais en somme,
le marché suisse demeure ouvert pour les
principaux produits italiens.

>4«

Recensement industriel fédéral.

La commission d'experts, composée de 45
délégués de tous les groupes intéressés a siégé
à Berne, du 18 au 22 novembre pour discuter
l'avant-projet d'un questionnaire rédigé par une
sous-commission.

Considérant qu'il ne s'agit pas d'une enquête
sur les métiers, mais bien d'un recensement
professionnel et qu'il a élé décidé de laisser de
côté toutes les questions pour lesquelles on ne
pouvait s'attendre à obtenir, en général, des
réponses tant soit peu positives, (telles que la
durée du travail, la valeur des capitaux, les
revenus etc.), les délégués de l'industrie hôtelière
ont t'ait les quatre propositions suivantes:

1° Déterminer le nombre des établissements qui
ont le droit de loger.

2° Etablir la liste des établissements ayant
exclusivement la clientèle étrangère.

3° Diviser les établissements pour les étrangers
en deux catégories, ceux ouverts toute l'année

et, ceux ouverts seulement pendant la
saison d'été ou d'hiver.

4" Etablir la liste des lits destinés aux étrangers
(éventuellement des lits de réserve).
Ces propositions ont été reconnues assez

importantes pour être remises avec recommandation

à la sous-commission.
On y a apporté les modifications suivantes:

Au lieu de diviser les établissements en
établissements ouverts toute l'année et en établissements

ouverts pendant la saison, on demandera
la durée de l'exploitation annuelle en mois et,
pour le texte allemand, on remplacera
l'expression lits pour les étrangers (Fremdenbett)
par lits pour les clients (Gastbett).

11 est à souhaiter que lors du recensement
professionnel, l'on fasse le recensement de
l'industrie hôtelière d'après les propositions
mentionnées ci-dessus, afin qu'une fois pour toutes,

l'on ait pour la statistique faite annuellement
par la Société hôtelière suisse, une base sûre
et solide sur laquelle l'on puisse compter.

Le recensement aura probablement lieu dans
la première semaine de juillet 1905.

£e blanchissage des rideaux.
Par un professionnel.

Le blanchissage des rideaux constitue, dans
les hôtels, un travail aussi long que délicat, car
il comporte non seulement le nettoyage le plus
soigneux, mais en général encore le passage en
couleur des rideaux. Or, ces derniers, toutes
nos dames le savent, soutirent surtout de l'action

de la lumière solaire, qui les rend parfois
tellement cassants qu'il faut les plus grandes
précautions pour éviter de les détruire pendant
le blanchissage.

Voici une méthode qui permet de nettoyer
les rideaux tout en les ménageant le plus
possible :

Après avoir trié les rideaux blancs et ceux
de couleur crème, on commence par les tremper
à l'eau froide dans laquelle on a fait dissoudre
un peu de cristal. Ce trempage enlève déjà
une bonne partie de la saleté, surtout si l'on
a soin de remuer les rideaux dans le bain.
Puis on les introduit dans de l'eau de savon
chaude également additionnée de très peu de
cristal, on les y laisse 2 heures en les remuant
de temps en temps. Ensuite on prépare une
lessive de savon blanc mou et de savon d'or,
on y l'ait bouillir les rideaux pendant 1/2 heure,
on les relire et on les fait égoutter avec soin.
Enfin, on les place, sans les entasser, dans un
bain de savon très chaud, mais pas trop fort,
on les relire au bout d'une heure ou d'une
heure pour les tremper d'abord pendant 1 heure
à l'eau bouillante et les rincer enfin à l'eau
froide.

Si l'on possède une essoreuse, qui ne devrait
manquer dans aucun hôtel, on y introduit les
rideaux en se gardant de les tordre à la main,
ce qui les détériorerait. Puis il s'agit de les

empeser; le mieux pour cela est de se servir
d'amidon de riz bien cuit additionné d'un peu
de cire. Pour les rideaux blancs, l'amidon sera
additionné d'un peu de bleu, de préférence de
l'outremer de première qualité ; pour les rideaux
crème, on ajoutera à volonté quelques gouttes
de couleur crème liquide.

Pendant cette opération, il faut également
éviter de tordre les rideaux à la main; on se
contente de les presser légèrement, de les frapper

du plat de la main, puis on les tend
suides cadres de bois pour les faire sécher. De
cette façon, ii est possible non seulement de
les redresser, mais encore de les repasser
ensuite dans moitié moins de temps.

Le repassage le plus rapide et le plus parfait
est celui à la calandre à gaz ou à vapeur,

qui donne aux rideaux séchés sur des cadres,
par un seul passage, un apprêt magnifique
faisant mieux ressortir les Heurs et dessins.

>*<

De l'installation rationnelle d'une

buanderie d'hôtel.
PAR UN PROFESSIONNEL.

II.
Dans bon nombre d'hôtels, on trouve de

nos jours encore des buanderies fort primitives,
et. les maîtresses d'hôtel sont unanimes à se
plaindre des ennuis que leur cause celte branche
de l'exploitation. Il n'y a rien là qui doive
étonner;.car si l'on considère que pour venir
à bout de l'immense quantité de linge d'hôtel,
la plupart de ces établissements se contentent
encore d'une simple lessiveuse, accompagnée
tout au plus d'une essoreuse, te tout desservi
par 5 ou 6 blanchisseuses, on comprend sans
peine les tracas que cette installation rudimen-
taire doit occasionner à l'infortunée maîtresse
de maison.

Tout hôtel qui se respecte doit posséder
actuellement une buanderie mécanique, car le
linge y joue un rôle aussi important que la
cuisine. On sait qu'il représente un capital
considérable dont le montant s'accroît constamment,
causant à l'hôtelier des dépenses annuelles tort
élevées. Il est donc de la plus haute importance
de se rendre compte de la manière dont, une
buanderie mécanique doit être installée.

L'hôtelier qui a décidé l'acquisition d'une
installation de ce genre fera bien de rechercher
les conseils d'uu homme du métier, c.-à-d. d'un
propriétaire de buanderie dont les appareils
fonctionnent depuis plusieurs années et qui,
connaissant à fond les avantages de cette
exploitation, sera à même de donner les indications
voulues sur la manière la plus rationnelle de
procéder à l'installation. En général, les hôteliers
négligent cette précaution et se laissent octroyer
par la fabrique une machine qui ne remplit en
aucune façon le but proposé, et avec laquelle
le personnel est incapable de travailler, pour
de bonnes raisons: d'abord parce que le fabri¬

cant lui-même, d'habitude, n'entend rien ou
presque rien à l'exploitation rationnelle d'une
buanderie, qu'ensuite il est hors d'état de donner
les instructions voulues au personnel. On
comprend que l'hôtelier qui a le bonheur de posséder
une installation établie dans ces conditions en
dise pis que pendre et cherche à détourner
ses collègues d'en acquérir une semblable. II est
positif que la buanderie mécanique n'a de valeur
que si sa mise en exploitation est précédée
d'explications et d'instructions techniques sur
l'usage des diverses machines.

Nous recommandons donc
'

à l'hôtelier de
choisir des appareils qui
1° ménagent vraiment le linge ;

2° sont d'un maniement très simple ;

3° consomment peu de matière première;
4° sont d'une construction absolument ration¬

nelle et solide.
Voici les appareils qui conviendront aux

hôtels de moins de 80—100 lits:
1 lessiveuse avec chauffage direct;
1 essoreuse avec chambre à air de 50 à 60 cm

de diamètre ;

1 calandre à gaz, avec cylindre de 1,75 m à 2 m ;

1 séchoir à chauffage direct;
1 chaudière pour le dégraissage du linge de

cuisine ;

1 moteur hydraulique ou électrique de 2 chevaux.

Cette installation desservie par un
blanchisseur ou une blanchisseuse avec 2 ou 3 aides
pour la manœuvre de la calandre est suffisante
pour venir à bout de tout le linge d'hôtel.

Les machines à main ne sont pas recom-
mandables, parce que la manœuvre de la
lessiveuse et de l'essoreuse est beaucoup trop pénible
pour qu'un ouvrier consente à s'en charger.
D'ailleurs, les résultats qu'elles donnent ne sont
pas comparables à ceux obtenus à l'aide de la
force motrice, parce que la personne qui dessert
la machine ne peut s'acquitter de ses fonctions
que d'une façon incomplète, ce qui fait que
le linge quitte parfois la machine sans être
nettoyé et doit encore être blanchi à la main. Le coût
modique d'un moteur hydraulique ou électrique,
la réduction des frais d'exploitation et plus
encore l'extrême simplicité et, l'absence de danger
que présente leur manipulation justifient amplement

l'acquisition de machines actionnées par
la force motrice.

Il y a lieu d'être prudent dans le choix de
la lessiveuse à chauffage direct, car il y en a
qui ne valent absolument rien et ne causent
que des désagréments à leur propriétaire.

Quant aux essoreuses, indispensables pour
égouter le linge, elles sont en usage dans un
grand nombre d'hôtels où elles rendent de
signalés services, surtout par la pluie et en
hiver. On en construit à main et à moteur
électrique ou hydraulique. Celles à main sont
peu recommandables, le nombre des tours de la
chambre à air ne pouvant guère dépasser 500.
Celles à moteur par contre sont très avantageuses,
parce qu'elles permettent d'essorer le linge
presqu'à siccité sans qu'il en souffre le moins
du monde. En achetant une essoreuse, il faut
veiller à ce que la chambre à air intérieure
ainsi que son enveloppe soient de toute solidité,
et que la marche delà machine soit absolument
silencieuse.

Les calandres à gaz sont également fort
répandues déjà dans les hôtels, où elles ont
remplacé les calandres en bois; ces dernières,
suffisantes pour les petits ménages, ne peuvent
en effet convenir aux hôtels, où le linge doit
être humecté avant le calandrage et, ne pouvant
être séché ensuite, demeurerait toujours humide
une fois mis en piles. Aussi n'est-il pas rare
d'entendre dans les hôtels les clients se plaindre
de l'humidité des draps et des serviettes. La
calandre à gaz obvie à cet inconvénient, non
seulement en séchant toutes les pièces lisses,
telles que draps, nappes, serviettes de table et
de toilette, mais en leur donnant ce bel apprêt
désiré surtout pour les nappages. Les calandres
à gaz se font dans toutes les dimensions, avec
cylindres de 1 m à 2,5 m. On les fait aussi à
benzine ou à chauffage électrique pour les localités

dépourvues de gaz.
Pour les hôtels de plus de 100 lits, je

recommanderai toujours aux hôteliers d'établir
une buanderie à vapeur, plus économique, plus
propre et d'un rendement plus élevé. Bien que
les machines à chauffage direct et les calandres
à gaz puissent rendre de très bons services et
être indispensables pour les hôtels de moindre
importance, leur rendement n'est cependant pas
comparable à relui des appareils chauffés à la
vapeur.

Une buanderie à vapeur comprend les
installations suivantes:
1 chaudière éprouvée de 5 atm. au moins (de

grandeur variable suivant les dimensions de

l'hôtel) ;

1 moteur à vapeur ou un moteur électrique ou
hydraulique de 3 à 5 chevaux;

1 lessiveuse avec cylindre intérieur de 800 à

1200 mm de diamètre;
1 essoreuse avec chambre à air de 600 à 700 mm ;

L calandre à vapeur avec cylindres de 2 à 2,5 m
de long;

1 séchoir;
1 réservoir à eau chaude;
1 autoclave pour le dégraissage du linge de

cuisine.

L'hôtelier m'objectera qu'une chaudière à
haute pression est dangereuse et demande l'emploi
d'un chauffeur; je répondrai que ce dernier
n'est pas nécessaire, car du moment qu'on
engage un blanchisseur pour le service de la
lessiveuse et de l'essoreuse, cet employé, comme
c'est déjà le cas dans de grands hôtels, s'occupera
en même temps de la chaudière et du moteur.
Quant au danger, il est supprimé par les
prescriptions de police qui régissent la matière
et qui veulent que toute chaudière soit pourvue
d'une paire de soupapes de sûreté, de deux
niveaux, d'un avertisseur automatique, etc.

J'ai déjà parlé en détail de la lessiveuse
dans le No. 37 de la „Revue des Hôtels";
j'ai dit dans les lignes qui précèdent ce qui
concerne l'essoreuse ; je recommanderai seulement
d'en choisir une où le moteur soit placé au-
dessous de la centrifuge, pour éviter la
détérioration du linge qui peut se produire dans
les appareils à moteur supérieur.

Quant aux calandres à vapeur, on les distingue
en calandres à cylindres avec 3 à 7 cylindres
compresseurs, et en calandres dites à mannes,
avec 1 à 5 mannes. Les calandres à cylindres
fournissent un travail plus élégant, produisant
un bel apprêt satiné qu'il est impossible d'obtenir

avec les calandres à mannes; elles sont
encore préférables à ces dernières parce qu'elles
sont moins chères et prennent moins de place.

Le linge extrait de la centrifuge se trouve
séché et repassé à la' suite d'un ou de deux
passages à la calandre à vapeur, suivant les
dimensions du cylindre de chauffe. Qn évite
ainsi la peine de le sécher, de l'humecter, etc.;
c'est ce qui fait que le rendement de ces
machines esl si avantageux, 'foutes les pièces
lisses, draps, serviettes, linges de toilette, nappes,
rideaux, peuvent être soumises à ce traitement;
la marche de l'appareil est propre et silencieuse;
sa construction, presque entièrement en 1er, est
une garantie de solidité. Un appareil de
protection adapté à chaque calandre supprime tout
danger pour les personnes appelées à la manier.

Un séchoir n'a de valeur pour un hôtel
pourvu d'une calandre à vapeur que si on se

charge aussi du blanchissage pour les étrangers.
Dans ce cas, nous recommandons le séchoir à

compartiments mobiles, à chauffage direct ou

par la vapeur, en usage déjà dans plusieurs
hôtels.

Aus derg-uten, alten Zeit.
Kulturgeschichtliche Skizzen

von
Dr. Reinhold Günther, Basel.

(Nachdruck nur mit Erlaubnis der Redaktion gestattet).

II. Aus der Jugendzeit der Eisenbahnen.

A. Im Ausland.
Etwas mehr als fünfundsiebzig Jahre sind

vergangen, seit die Welt aufmerksam ward auf
die gewaltige Verkehrsneuerung, die sich in
England anbahnte.1) Vielerorts begriff man sehr
rasch, dass die Eisenbahnen das Kommuni
kationsmittel der Zukunft seien, aber die meisten
Leute schüttelten den Kopf zu den anscheinend
so himmelstiirnienden Ideen, welche die Freunde
des „Dampfrosses" wortreich entwickelten.

Vor allem hielt man die Eisenbahn für eine
gefahrvolle Einrichtung. Als beispielsweise am
9. April 1833 ein Dr. Stubbe in Breslau, das
Privilegium für die Bahnanlage von Naumburg
über Halle, Merseburg, Delitzsch. Wittenberg,
Berlin und Frankfurt a./Q. nach Breslau erbat,
versprach er feierlich, dass die Schienen immer
wenigstens 300 m von den grossen Strassen
entfernt bleiben und nie durch Städte laufen
würden. Der grosse französische Akademiker,
der Astronom François Arago, der sich freilich
auch auf anderen Gebieten keineswegs mit
Glück als Prophet versuchte, erklärte 1834,
dass man durch etwaige Tunnelanlagen die
Gesundheit der Reisenden in grosse Gefahr bringen
werde, weil der Wechsel der Temperatur so
gewaltig sei, dass die Lokomotiven ganz gut
explodieren könnten. Ehe der Bau der Eisenbahn

von Nürnberg nach Fürth begann (1834),
gab das bayerische Obermedizinalkollegium ein
Gutachten ab, worin es hiess, dass der
Fährbetrieb mit Dampfwagen im Interesse der öffentlichen

Gesundheit untersagt werden müsse.
Die schnelle Bewegung erzeuge unfehlbar eine
Gehirnkrankheit hei den Passagieren, welche
eine besondere Art des delirium l'uriosum
darstelle. Wollten die Fahrenden der Gefahr tr otzen,
so müsse der Staat wenigstens die etwaigen
Zuschauer schützen; denn der blosse Anblick
eines rasch dahinfahrenden Dampfwagens
erzeuge genau die nämliche Gehirnkrankheit. Es
sei deshalb von der Bahnunternebmung zu
verlangen dass die Schienenanlage zu beiden
Seiten mit einem dichten, mindestens 1,7 m
hohen Bretterzaune umgeben werde. Selbst 1838,
als es sich um die Eröffnung der Leipzig-
Dresdner Eisenbahn handelte, äusserten gebildete
Bewohner von Elbllorenz und Klein-Paris an
der Pleisse, ähnliche Besorgnisse.

') Der Sieg der wettfahrenden Lokomotive „The
Rocket", die George Stephenson konstruiert hatte,
fand am 6. Oktober 1829 bei Rainhill zwischen Liverpool

und Manchester statt.



Gross war ferner der Widerstand, den kluge
Leute aus staatswii'schaftlichen Gründen, der

Anlage von Bahnlinien entgegensetzten. Die
angesehene englische Zeitschritt „ Quarterl}
1 ieview " schrieb anno 1819: „Dei" Gedanke
einer Eisenhahn ist praktisch unausführbar.
Gibt es etwas lächerlicheres und abgeschmackteres

als das Projekt eines Dampfwagens,
welcher zweimal so schnell gehen soll, als

unsere Postwagen? Eher liesse sich erwarten,
dass man sich mit einer bongreveschen Rakete
befördern lässt, als durch die Gnade einer doppelt
so schnell als unsere Postwagen laufenden
Lokomotive." Der Grossindustrielle Anspitz in
Brünn meinte, als er vernahm, Rothschild werde
eine Bahn von Wien nach Brünn bauen: „Narrheit!

Die Diligence verkehrt immer leer auf der
Strecke, und da soll sich eine Bahn rentieren?"
Und als der österreichische Kaiser Ferdinand
an Rothschild das geforderte Bauprivilegium
wirklich erteilte, sagte er gutmütig: „Geben
wir's ihm; lange kann sich so etwas doch nicht
halten." Grillparzer, der Dichter hingegen
spottete bitter zu jener Zeit:

„Eisenbahnen, Anleh'n und Jesuiten,
Sind unbestritten
Die Wege, die wahren,
Zum Teufel zu fahren."

Ein berühmter preussischer Nationalökonom
gab bei den Beratungen über ein zu schaffendes
Eisenbahngesetz (1834) das Gutachten ab : „Ein
industrielles reiches Land wie England kann
wohl Eisenbahnen bauen, in Deutschland aber
wird es wochenlang dauern, ehe die Fracht
Rheine Lokomotive zusammenkommt. Auch wird
sich dort kein Verkehr finden, um das
aufgewendete Kapital zu verzinsen und die
Unterhaltungskosten aufzubringen, geschweige denn
noch einen Gewinn für den Unternehmer übrig
zu lassen,"

Auf dem rheinischen Landtage von 1834
sagte der Abgeordnete Schuchart aus Barmen :

„Aber, meine Herren, mir schaudert vor der
furchtbaren Umwälzung, wenn ich mir denke,
dass Deutschland, mit den schönsten
Kunststrassen übersäet, plötzlich von einer Eisenbahn
durchschnitten werden sollte.a Und ein Redner
in der bayerischen Kammer erklärte, dass

Bayern, das ja keine überseeischen Verbindungen
habe, auch keine Eisenbahnen brauche.

Der bereits erwähnte Dr. Stubbe versprach,
das Postregal nicht beeinträchtigen und täglich
wenigstens eine Dampfwagenfahrt von Breslau
nach Wien und umgekehrt ausführen zu wollen.
Aber das hohe Ministerium kam zu der Ansicht,
dass es „eine vollkommene Ueberzeugung von
der allgemeinen Nützlichkeit des beabsichtigten
Unternehmens nicht gewinnen könne."

Der preussische Generalpostmeister Nagler
erklärte, dass eine Eisenbahn von Berlin nach
Potsdam niemals rentieren werde. Er stützte
sich dabei auf die Erfahrung, dass die dreimal
täglich zwischen beiden Residenzen verkehrenden
Sechssitzposten, keineswegs immer volle
Ausnützung erfuhren. Uebrigens fürchtete er, dass
der örtliche Personenverkehr zwischen Berlin
und Potsdam der Post gänzlich entzogen werden
könnte. Das würde einen Ausfall von
Hofeinnahmen von jährlich 17,000 Talern ergeben.
Damalswurde in Preussen für den Kilometer Eilpost
16 Centimes, für die Fahrpost 10 Centimes
bezahlt.- Anstalt der 17,000 Postreisenden zwischen
Berlin und Potsdam des Jahres 1837, beförderte
die Eisenbahn im ersten Betriebsjahre (1838/39)
schon 664,828 Reisende und nahm dafür über
eine halbe Million Taler ein.

König Friedrich Wilhelm der III., der 1840
starb, konnte sich „keine grosse Glûckséligkeit
dabei vorstellen, ob man einige Stunden früher
in Potsdam ankommt oder nicht." Er hat die
Eisenbahn auch niemals benutzt, wenngleich er
in seinem Urteil über das neue Verkehrsmittel
durchaus nicht so weit ging, wie sein Zeitgenosse

Papst Gregor XVI., der die Dampfwagen
als „geradezu verabscheuungswürdig'1 bezeichnete.

Uebrigens war man auch in weiteren
Volkskreisen der Eisenbahn gegenüber zunächst
recht feindselig gestimmt. Als das Leipziger
Komitee zur Errichtung der Linie nach Dresden,
zum erstenmale in der sächsischen Hauptstadt
erschien (1837), um dort dem Ministerium den
Plan vorzulegen, wurde es vom Strassenpöbel
in schlimmster Weise insultiert. Die Eisenbahn
von Münster nach Hamm ward (1840) durch
eine private Gesellschaft erbaut. In Bürgerkreisen

von Münster wurden an das Unternehmen
in wenigen Tagen 100,000 Taler gegeben. Nun
wendete sich das Komitee auch an den reichen
miinsterländischen Adel. Aber nur eines von
dessen Mitgliedern beteiligte sich, alle übrigen
verweigerten ihren Beitrag. Ja, einer der edlen
Herren erklärte geradezu, er müsse sich über
den Antrag höchlich wundern. Wie könne man
dem Adel zumuten, sein Geld zu einem
Unternehmen herzugeben, da der Adel nur diejenigen
Unternehmungen fördere, die darauf ausgingen,
das alte, sich täglich mehr auflösende
patriarchalische Verhältnis wiederherzustellen. Zudem
könne ja in Zukunft jeder Handwerksbursch
ebenso rasch fahren, w'e ein hochgeborener Graf!

(Fortsetzung folgt).

Kleine Ghronik.

Ein selts-.mes Diner. In einem Hotel in
Philadelphia hatten sich zwanzig Millionäre zu einem
eigentümlichen Diner zusammengefunden. Sie waren
als Farmer gekleidet und ein Teil des Speisesaals
des Hotels war in ein Kornfeld verwandelt worden,
während der übrige Teil eine Tenne darstellte, auf
der Hühner herumspazierten und Körner aufpickten.
Auf dieser Tenne* speisten die Leutchen. Sie
benutzten dabei Rechen, kleine Heugabeln und Hacken,
statt der Messer und Gabeln. Wenn jemand durstig
wurde, so befriedigte er seinen Durst an der
Apfelweinpresse. Nach dem Essen wurden die Teilnehmer
auf Bauernwagen nach Hause gefahren.

Eine neue Form des Kaffees soll auf den Markt
kommen. Sie ist eine Erfindung von Alvaro Joa-
quim Obviera, der Professor an der polytechnischen
Schule in Rio de Janeiro war. Dieser Kaffee wird
in Form von Pulver und Tabletten schon völlig
fertig hergestellt, je nachdem man ihn gern trinkt,
mit oder ohne Milch und Zucker. In eine Tasse
heissen Wassers getan, gibt dieses Präparat sofort
eine Tasse vorzüglichen Kaffees. Die Herstellung
dieses Kaffees ist das Ergebnis vieljähriger Versuche.
Obviera hat sich mit einem jungen Brasilianer asso-
ziert und in London wollen beide eine Niederlage
für den Verkauf ihrer Erzeugnisse eröffnen.

Rüschlikon. Das Hotel-Pension Belvoir soll
in nächster Zeit vergrössort und zur Kuranstalt
erweitert werden. Der Mittelbau mit dem Südflügel
gegen den See hin wird unverändert bleiben;
dagegen soll sich über den Sälen im Nordflügel ein
mit einem Turm gekrönter Hochbau erheben,
wodurch das ganze Hotel Raum für etwa 80 Kurgäste
bekommen soll. Von den Zimmern werden 15 gegenden See gjehen und mit Balkon versehen sein. Ebenso
werden eine neue grosse Küche, Billardzimmer, Lese-
und Badzimmer etc. und auf dem Dache Luft- und
Sonnenbäder mit Ankleideräumen im Turm
eingerichtet werden. Für den Sommer sind Tennis- und
andere Spielplätze und für den Winter ein grossesSchlittschuhfeld in Aussicht genommen.

Lugano. (Einges.) In verschiedenen Zeitungen
der deutschen Schweiz erscheinen von Zeit zu Zeit
Artikel, die Lugano als Dorado für Hotebers und
Wirte anpreisen, sowie Neubauten und Terrains für
solche Zwecke offerieren. Die Tendenz dieser Artikel
geht offenbar dahin, in der Sohweiz in Hoteber- und
Wirtekreisen künstlich Stimmung für Lugano zu
machen und zur Auswanderung nach dem Tessin
und speziell nach Lugano anzulocken. Diese Artikel
können kaum von Sachverständigen herrühren,
sondern dürfen wohl mit Recht einigen Spekulanten
zugeschrieben werden. Wer die Verhältnisse kennt,
der wird wahrheitsgemäss sagen müssen, dass
Lugano zurzeit mit Hotels und Pensionen mehr als
überbaut ist und voraussichtlich in der Hotelindustrie
einer Krise entgegengehen wird. Es ist deshalb
gegenüber solchen Anpreisungen grosse Vorsicht
geboten, und es sollte jedenfalls niemand ohne sich
vorher genau zu erkundigen, in Lugano ein neues
Hotel oder Pension errichten.

Ueber den Ursprung des Wortes Restaurant
gibt ein im Jahre 1826 erschienenes Buch eines
gewissen Dr. Leopold Langner folgende Auskunft: Ein
Wirt namens Boulanger in der Rue des Prêcheurs
in Paris fasste im Jahre 1774, um Gäste anzulocken,
zuerst den Gedanken, zu allen Tagesstunden Bouillon,
gekochte Eier, gebratene Hühner etc. bereitzuhalten
und seine Besuoher, statt wie früher zur bestimrrjten
Stunde am langen Wirtstisch, nunmehr an kleinen
Tischchen zur beliebigen Tageszeit zu erfrischen.
Er lud durch ein Schild über seiner Tür ein, auf
dem in zierlicher Schrift der biblische Spruch zu
lesen war: Venite ad me omnes, qui stomacho la-
boratis, et ego vos restaurabo. (Kommet alle zu mir,
die ihr Hunger leidet, ich werde euch erquicken.)
Die Sache erregte Aufsehen, die Gaffer lasen, lachten
und gingen in das Haus, um sich zu „restaurieren".
Die Wirtschaft ging in die Höhe, und die andern
Pariser Wirte machten es dem findigen Boulanger
nach, nannten ihre Kneipen Restaurants und sich
selbst Restaurateure.

Der Tintenstift giftig 1 Es dürfte nicht allgemein
bekannt sein, dass der viel gebrauchte Tintenstift

anilinhaltig ist, und dass durch denselben
Anilinvergiftungen hervorgerufen werden können. Letztere
sind bekanntlich nicht selten in Fabriken, in denen
Anilin hergestellt oder verarbeitet wird, und sie
entstehen meist durch Einatmung von Anilindämpfen
oder durch -\ufnahme von der Haut aus. Auch innerlich

genommen ist das Anilin giftig, das musste
auch eine Frau erfahren, die die Gewohnheit hatte,
ihren Tintenstift mit der Zunge zu belecken. Sie
erkrankte mit Schwellung der Lippen und des
Zahnfleisches, sowie blauer Verfärbung des letztern, eines
nie fehlenden Zeichens der Anilinwirkung. Ausserdem

stellten sich Kurzatmigkeit und Verdauungsstörungen

ein, ein Beweis, dass das Gift ins Blut
eingedrungen war. Früher hat man auch Vergiftungen,

die sich beim Genuss von Fruchtsäften und
Konditorwaren sowie beim Gebrauch von gefärbten
Kleidern einstellten, auf Anilinfarbstoffe zurückgeführt,

jetzt weiss man aber, dass die Giftwirkung
auf anderweitiger giftiger, bisweilen metallischer
Beimengung beruht.

Un hôtel pour dames seules à Paris. Paris
possède depuis peu un hôtel pour dames seuls. Il
s'agit d'une œuvre philanthropique et non point
d'une spéculation. L'hôtel meublé pour dames et
jeunes filles, qui a été inauguré récemment rue de
la Croix-Faubin, est une création de la Société Philan-
tropique. Une maison moderne, à la façade largement

percée de fenêtres, des chambres et des
chambrettes claires, gaies, pimpantes, sans luxe superflu :

voilà ce que la Société Philantropique offre aux femmes

pauvres, aux ouvrières parisiennes qui pourront,
désormais, trouver un abri confortable et sain dans
l'hôtel meublé ouvert à leur intention. Le prix des
loyers et de la nourriture est déconcertant de bon
marché. Les chambres à deux lits coûtent 1 fr. 45
par nuit; celles à un lit, 1 fr. 25; les chambrettes,
0 fr. 80 Les douches se paient 0 fr. 10, et les bains
0 fr. 20. Ces prix sont encore diminués lorsque la
locataire demeure quelques jours à l'hôtel, où l'on
n'admet absolument que des femmes seules.
L'établissement comprend 17 chambres, dont 2 à deux lits,
et 96 chambrettes. Les repas se prennent en
commun. L'hôtel est muni de salles de bains et de
douches.

Zum Rösslispiel-Rekurs. Das Bundesgericht,
II. Abteilung, beschloss, wie wir bereits mitteilten,
in seiner Sitzung vom 7. ds. mit 4 gegen 3 Stimmen
auf den Rekurs der Kurhausgesellsckaft Schänzli
gegen den Entscheid der Regierung betreffend das
Rösslispiel nicht einzutreten. Die Motive dieses
Beschlusses scheinen, schreibt man den „Basl. Nachr."
aus Lausanne, darin zu liegen, dass die Handhabung
des in Art. 35 der Bundesverfassung enthaltenen
Verbotes der Spielbanken der Jurisdiktion des
Bundesrates und nicht des Bundesgerichts untersteht.

Die Minderheit des Gerichts stimmte aus dem
Grunde für Eintreten, weil Art. 35 der Bundesverfassung

von den Parteien nicht angerufen worden
war, indem sich dieselben vielmehr ausschliesslich
auf den Boden von Art 4 der Bundesverfassung
gestellt hatten. Indessen wäre allem Anschein nach
die Minderheit zur Abweisung des Rekurses gelangt,
weil eben das bernisohe Wirtschaftsgesetz den
Regierungsrat nur dazu berechtigt, nicht aber
verpflichtet, die Bewilligung zur Abhaltung des Rössli-
spiels in den Fällen, wo die vom Gesetz aufgezählten
Requisite erfüllt sind, zu erteilen. Die praktische
Folge des Nichteintretensbeschlusses wird offenbar
dieselbe sein, wie die eines Abweisungsbeschlusses :

es bleibt für Bern bei der Verweigerung der
Spielbewilligung. Denn ein Rekurs an den Bundesrat
ist, wie verlautet, innert der 60tägigen Rekursfrist
nicht ergiffen worden und wäre übrigens auch
aussichtslos gewesen.

Arbeiterschutzgesetzgebung in Basel. In der
letzten Sitzung des Basler Grossen Rates gelangte
ein Anzug des Herrn Jäggi-Büttiker betr. Partialrevision

des Wirtschaftsgesetzes vom 19. Dezember 1887
zur Behandlung. Der Anzug lautet: „Der
Regierungsrat wird eingeladen, zu prüfen und zu berichten,

ob nicht eine Partialrevision des Wirtschaftsgesetzes

vom 19. Dezember 1887 im Sinne der
Erweiterung zum Schutze des Wirtschaftspersonals
vorzunehmen sei." Herr Jäggi begründete seinen
Anzug wie folgt: Ein grosser Teil derjenigen, die
bei der Abstimmung über den letzten Revisionsent¬

wurf des Wirlschaftsgesetzes mit „Nein" stimmten,
wünschen und verlangen Schutzbestimmungen für
die Arbeiter im Wirtschaftsgewerbe. Sie haben
einzig ein Nein in die Urne gelegt, weil sie mit dem
Bedürfnisartikel, mit den Bewilligungstaxeu oder
mit andern im Entwurf enthaltenen Bestimmungen
sich nicht einverstanden erklären konnten. Eine
Ruhezeit von mindestens 10 Stunden wäre dem
Personal zu garantieren. Der Anzugsteller möchte dem
Regierungsrat keine genau umschriebenen
Forderungen vorlegen, sondern ihm vollständig freie Hand
lassen. Eine weitere Begründung seines Anzuges
hält er für überflüssig. Das Bedürfnis eines
vermehrten Schutzes des Wirtschaftspersonals sei
anlässlich der Verhandlungen über die Revision des
Wirtschaftsgesetzes genügeud nachgewiesen und
anerkannt worden. Wenn der Grosse Rat den Anzug

erheblich erkläre, so beweise er, dass es ihm
mit der Revision des Wirtschaftsgesetzes ernst
gewesen sei. Regierungsrat Dr. Zutt erklärte, die
Regierung sei bereit, den Anzug entgegenzunehmen.
Da kein Gegenantrag vorlag, wurde der Anzug
stillschweigend erheblich erklärt und zur Prüfung und
Berichterstattung an den Regierungsrat überwiesen.

Gegen den Wein-Etiketten-Schwindel spricht
sich, wie die Rechtszeitschrift „Gesetz und Recht"
mitteilt, das Reichsgericht in einem Urteil vom 13. Jan.
1903 folgendermassen aus: Die Zulässigkeit des
Verfahrens des laut Gesetz zum Schutz der
«Warenbezeichnungen angeklagten Weinhändlers — so heisst
es in der Entscheidung — der 1895er Winkler Jesuitengarten

unter der Bezeichnung 1895 Steinberger
Kabinett verkauft und in Preislisten angekündigt hat,
wird von ihm aus einem angeblich im Weinhandel
bestehendem Geschäftsbräuche hergeleitet, dass es
jedem Weinkaufmann freistehe, jedem Weine jeden
beliebigen Namen zu geben, wenn dieser nur dem
Charakter des Weines entspricht, dass also duroh
die, Etikette nicht der Ort der Herkunft,
sondern der Charakter des Weines bezeichnet werde.
So weitgehende Handelsgebräuche hat das Gesetz
jedoch nicht anerkennen wollen ; es geht jedoch
vielmehr von der Forderung der Wahrheit der Herkunftsangabe

aus und lässt nur ausnahmsweise solche
allgemeinen Herkunftsbezeiohnungen zu, die sich für
Waren gewisser Art eingebürgert haben. Beispielsweise

hatte sich im Weinhandel die Gewohnheit
gebildet, die Weine, insbesondere geringerer
Beschaffenheit, nicht mit dem oft wenig bekannten
Ort, an dem sie gewachsen, sondern nach dem Hauptort

des Weinbaubezirks, dem der Herkunftsort angehört,
oder mit einem Namen bezeichnen, der nur

den Charakter des Weines angeben sollte. Eb handelt
sich hierbei aber um einzelne bestimmte Bezeichnungen,

die im Handel mit Wein den Charakter als
wirkliche Herkunftsbezeichnungen verloren und sich
als Gattungsnamen herausgebildet haben. Keineswegs

ist es gestattet, dass im Weinhandel eine zum
Verkaufe gestellte Quantität mit dem Namen irgend
eineB andern Weines oder auch nur mit demjenigen
eines in der Nähe seines Ursprungsortes gewachseneu

oder mit dem eines Weines von ähnlichem
Charakter bezeichnet wird. Sollte sich ein
dahingehender Gebrauch im Weinhandel wirklich gebildet
haben, so konnte er nur als Missbrauch angesehen
werden, dem das Gesetz gerade entgegen treten
wolle. Der Angeklagte ist daher, sofern er gewusst
hat oder auch nur der Meinung gewesen ist, dass
seine Abnehmer, wenn auch nur zum Teil, getäuscht
werden würden, indem sie dem ihnen angebotenen
Wein um der Bezeichnung „Steinberger Kabinett"
willèn einen besonderen Wert beilegten, und sofern
er eine solche von ihm als bevorstehend angenommene

Täuschung gewollt hat, zu bestrafen.

Alpines Ski-Rennen 28./29. Januar 1905.
Der Ski-Klub Bern organisiert seine diesjährigen
Rennen in Zweisimmen.

Wintersport. In Verbindung mit der vor zwei
Jahren in Thun gegründeten und jetzt nach Basel
übergesiedelten, gut redigierten Zeitschrift „Alpiner
Wintersport" erscheint seit Beginn dieses Winters
ein neues, illustriertes Sportsblatt, betitelt „Ski" ;
dasselbe ist das offizielle Organ des über 700
Mitglieder zählenden Schweizerischen Ski-Verbandes,
der sich am 20. November d. J. gegründet hat.
Bereits sind Unterhandlungen im Gange zum Zwecke
des Zusammenschlusses der Ski-Vereine Deutschlands,
Oesterreichs und der Schweiz. Den beiden vereinigten
Sportsblättern, den Pionieren für die Hebung des
Wintersports und der Winterstationen wünsohen
wir besten Erfolg.

Gegen die Julier-Bahn. Die Gemeinde St.
Moritz sprach sich mit 31 gegen 20 Stimmen gegen
das Projekt einer Bahn auf den Piz Julier aus.

Grimsel-Bahn. Der Bundesrat beantragt den
eidgenössischen Räten die Erteilung einer Konzession

für die Grimsel-Bahn, d. b. eine elektrische
Schmalspurbahn von Meiringen, eventuell Innert-
kirchen nach Gletsch. Der summarische Kostenvor-
ansohlag beläuft sich auf Fr. 6,040,000.

Fortsetzung der Brünig-Bahn. Der Bundesrat
unterbreitete der Bundesversammlung einen

Gesetzesentwurf, durch den die Bundesbahnverwaltung
ermächtigt wird, als Fortsetzung der Brünig-Bahn
eine Eisenbahn von Brieuz nach Interlaken (rechtsufrige

Brienzersee-Bahn) bei einer Spurweite von
1 m mit einem Kostenvoranschlag von 5,500,000 Fr.
zu bauen.

Express-Sendungen. Die schweizerische
Oberpostdirektion hat verfügt, dass in der Zeit von 10 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens Express-Sendungen nur
dann bestellt werden sollen, wenn der Absender auf
der Adresse die Bestellung zur Nachtzeit durch den
Vermerk „Auch nachts zu bestellen" ausdrücklich
verlangt hat, oder wenn ein Auftrag des Adressaten
vorliegt, dass ihm Express-Sendungen zu jeder Nachtzeit

ins Haus gebracht werden sollen. Eine Aus-

uuuuie ivitiin gemacni, a. n. eine Bestellung sann
auch nach 10 Uhr nachts angeordnet werden für in
Gasthöfe adressierte Sendungen, wo dies als angezeigt

erachtet wird. Die Aufgeber von Postanweisungen,

für die Expressbestellung verlangt wird, sind
stets darauf aufmerksam zu maohen, dass, sofern sie
wünschen, dass dem Adressaten die Postanweisung
nioht bloss sofort avisiert, sondern dass ihm auch
der Betrag per Expressboten zugestellt wird, sie auf
der Anweisung die Bezeichnung „Betrag durch
Expressen" anzubringen und eine Expressgebühr von
50 Cts. zum voraus zu bezahlen haben.

Fahrplanwünsche. Der Verkehrsverein für
Bern und Umgebung, der bernische Verein für Handel
und Industrie, Sektion Bern, der Verein sohwoizor-
ischer Geschäftsreisender, Sektion Bern, der Berner
Gasthofverein und der Gemeinderat der Stadt Born
wenden sich in einer Eingabe an das Schweiz. Eison-
bahndepartement mit ihren Wünschen und Begehren
zu den Fahrplanentwürfen für den kommenden
Sommer. Denn es schoint erfahrungsgemäss unmöglich,

wichtigern Bogehrou nach Erscheinen der Fahr-
planontwürfe Geltung zu verschaffen. Dio genannten
Vereine richten darum schon vor Beginn dor
Verhandlungen mit den in- und ausländischen Balin-
gesellschaften das Gesuch au das Departement, os
möchte für die nächste Saison namentlich folgenden
Wünsohen Rechnung getragen werden : 1. Einführung
eines Abendzuges Genf-Bern-Basel-Zürich, mit
Abfahrt von Genf ca. 9 Uhr und Ankunft in Bern ca.
12 Uhr nachts. Der letzte, zur Zeit kursierende
Abendzug, mit dem man Bern erreiolit, fährt schon
5 Uhr ab Genf, während in der umgekehrten Richtung

man von Basel um 9.07 und von Zürioh um
9.19 naoh Bern gelangen kann. Das Bedürfnis dieses
Zuges ist so evident, dass die Anregung allgemein
lebhafte Unterstützung gefunden hat. 2. Einleguug
eines Morgenschnellzuges von Bern nach dem Jura
und Verkürzung der Umschlagszeiten in Biel. Forner

wird an den wiederholt geäusserten Wunsoh
erinnert, es möchte der Morgenzug Nr. 1733 Bern-
Langnau-Luzern in der Weise beschleunigt werden,
dass er Bern nach 6 Uhr verläset und Luzern zu
einer Zeit erreicht, die dem Reisenden mehr als
3 Minuten Umsteigezeit übrig lässt.

Handelsregister.

St. Moritz. Die Aktiengesellschaft unter der
Firma Heilquellengesellsohaft St. Moritz hat in der
Generalversammlung vom 23. Januar 1904 die
Statuten revidiert und dabei folgende Aenderungen der
im „Schweizerischen Handelsamtsblatt" publizierten
Tatsaohen getroffen : a) Die Gesellschaft ändert ihre
Firma ab in Kurhaus & Grand Hotel des Bains;
b) das Aktienkapital wird von Ff. 750,000 auf
Fr. 1,125,000 erhöht, eingeteilt in 2250 auf den
Inhaber lautende Aktien von Fr. 500, die voll einbezahlt

sind.

Basel. Im November sind 14,923 Fremde
abgestiegen, die sich auf 40 Gasthöfe und Logierhäuser
verteilen.

Lausanne. En séjour dans les hôtels de 1" et
2" rang de Lausanne-Ouchy du 52 nov. au l": déc. :
Angleterre 1223, Suisse 722, France 742, Allemagne
439, Amérique 241, Russie 238, Italie 61. Divers 218.
— Total 3784.

Bern. Laut Mitteilung des offiziellen Verkehrs-
bureaus verzeichnen die stadtbernischen Gasthöfe
im November 1904: 7439 registrierte Personen (1903:
8085). Schweiz 3804, Deutschland 1607, Frankreich
704, Oesterreich 286, Russland 382, England 344,
Amerika 143. andere Länder 169.

Davos. Amtl. Fremdenstat. 26. Nov. bis 2. Dez.
Deutsohe 963, Engländer 394, Sohweizer 264, Franzosen

128, Holländer 84, Belgier 18, Russen und
Polen 228, Oesterreioher und Ungarn 125,
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 131, Dänen,
Schweden, Norweger 26, Amerikaner 43, Angehörige
anderer Nationalitäten 29. Total 2433.

Arosa. In der Woche vom 30. Nov. bis 6. Dez.
waren in Arosa 546 (1903: 471) Gäste anwesend,
18 mehr als in letzter Woche. Hievon sind 21
Passanten und 12 Geschäftsreisende, gegen 23 und 6 in
voriger Woohe. Der Nationalität naoh verteilen sich
die Gäste auf die einzelnen Staaten folgendermassen :

Deutschland 307, England 65, Schweiz 79, Russland
37, Holland 21, Italien 6, Frankreich 6, Oesterreich 12,
Belgien 0, Dänemark, Schweden, Norwegen 1, andere
Staaten 12, total 546.

Statistique des étrangers descendus dans les hôtels et pensinns

de la ville de Genève

du 15 mai au 15 octobre 1904.

Totaux |

1900 1901 1902 1903 1904

Suisse 18303 23107 31058 29518 34596
Allemagne. 12893 16001 18774 22213 24371

Angleterre. 5073 7819 8577 11186 9734
Autriche-Hongr. 3187 2697 3070 3042 3283
Afrique et Asie 381 521 1C91 940 523
Australie 89 82 62 117 84
Belgique 803 1311 1437 1440 1343
Danemark,Suède

Norvège 469 453 531 563 408
Espagne, Portug. 2217 1196 2020 1763 1399
Etats-Unis 9143 9354 9879 11859 10483
France 35743 49543 54357 56263 63500
Hollande.... 944 1196 1623 1339 1109
Italie 6328 8882 6594 7156 6655
Russie 4897 3323 3339 3676 2995
Turquie, Grèce,

Etats d.Balkans 1329 886 749 948 920
Autres pays). 527 201 271 430 287

Totaux 102276 126572 143492 152553 162090

Verzeichnis der in den Gasthöfen und Pensionen Luzerns abgestiegenen Fremden
vom 1. Mai bis 15. Oktober 1904.

Deutschland
Oesterreich-Ungarn
Grossbritannien
Vereinigte Staaten und Canada
Frankreich
Italien
Belgien und Holland
Dänemark, Schweden, Norwegen.
Spanien und Portugal
Russland (mit Ostseeprovinzen)
Balkanstaaten
Schweiz *)
Asien (Indien) und Afrika
Australien
Verschiedene Länder

Total Personen

Mai Juni Juli August September Oktober Total 1904 Total 1903

6,345 6,931 14,207 16,434 7.943 1,691 53,551 50,164
362 675 1,970 2,403 957 181 6,548 4,974

3,822 4,512 4,345 4,731 4,035 593 22,038 22,997
1,186 1,629 3,657 4,345 1,621 229 12,667 14,694

915 1,412 3,275 5,683 3,127 412 14,824 14,029
296 526 1,129 2,111 1,225 285 5,572 4,333
648 936 1,556 2,332 1,072 210 6,754 5,582
344 253 342 311 200 39 1,489 1,078

62 87 181 315 152 27 824 707
392 477 1,117 1,224 673 145 4,028 4,520

74 96 185 236 170 10 771 421

3,988 3,839 4,595 4,458 4,898 2,476 24,254 19,673
219 253 289 436 235 48 1,480 1,204
112 71 52 71 64 19 389 280
39 71 123 163 105 51 552 367

18,804 21,768 37,023 45,253 26,477 6,416 155,741 145,032

*) Vereine, Gesellschaften, Schulen, Geschäftsreisende etc. sind in diesen Zahlen nicht inbegriffen.

Total: 19j4 155,741, 1903 145,032, 1902 136,481, 1901 140,227, 1900 139,475 Personen.
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«EXÈVE OUVERT TOUTE L'ANNEE "^fi tîBiifP
CHAUFFAGE CENTRAL A EAU # APPARTEMENTS AVEC SALLE DE BAIN

STEINMANN-VOLI2MER, ZURICH
Grosses Lager garantiert reeller ostsehweizeriseher Landmeine

sowie nur echter Marken Champagner • Weine.
Mosretoxivon

A. DE LUZE & FILS, BORDEAUX
fciî* die Sehmeiz, Elsass « liothpiögeö, Kömcfpeieh Italien and Riviera.

Beim

Zentralbureau des Vereins
in Basel

können von den Mitgliedern gegen Nachnahme bezogen werden:

Rnstellungsverträge für Angestellte (deutsch oder französisch)

per 100 St. Fr. 2.50, 50 St. Fr. 1.50

„ „ für Kochlehrlinge gratis.

Zeugnisformulare: Heft à 50 Blatt. Fr. 3.50

h H 100 „ a 0.

h a 200 „ » 10.

Rvis betr. Zimmerbestellungen (eingerahmt) per St. „ 1.50

Verdienstmedaillen für Angestellte (als Breloque oder Broche

gefasst):
Für 5 -10 Jahre oder Saison Dienstzeit, bronz, Medaille Fr. 8.—

„ 10—15 „ „ „ „ silberne „ „ 15. -
„ 15 und mehr „ „ „ goldene „ „ 45.

Diplome gratis. Bestellschein verlangen.

Die Termine für Verabfolgung von Medaillen sind: Ende März,
Ende Rugust und Weihnachten. Die Bestellungen haben spätestens

3 Wochen vor jedem Termin zu erfolgen.

Eau de CoiMville „Source du Pavillon"
Eau de régime des arthritiques, diurélique, reconstituante,

digoslive, amie de l'estomac. Eau de table de premier ordre
en bouteilles et '/2 bouteilles dans tous les restaurants, hôtels
et grands buffets. — Les hôtels, restaurants et buffets disposés
à approvisionner d'Eau de Contrexéville, Source du Pavillon,
verront pendant la saison thermale leurs noms et adresses
affichés à la source comme hôtels correspondants recommandés.
Mr. Savoie recevra avec plaisir tous les prospectus, brochures
et affiches qui lui seront adressés à cet effet. Ecrire au délégué
de la Cie. de Contrexéville pour la Suisse : Mr. Eug.
Savoie, Notaire aux Verrières (Neuchàtel). 135

A. Wächter-Leuzinger & Cie., Zürich
Maschinenfabrik. Telegr.Adr.: Wächterleuz Zürich. Te'ephon 2988

Einzige Specialf'ai>r-Iit der* Schweiz 161

für moderne Wasch- u.
Glätte - Einrichtungen
für Hotels, Spitäler,
Klöster, Anstalten,
Kasernen, Pensionate

etc.

Spezialitäten :

Waschmaschinen in allen
Grössen, mit
Dampfheizung oder direkter
Kohlenfeuerung. Cen¬

trifugal - Trockenmaschinen
für Kraft- oder pat.
Wasserantriel).
Glättemaschinen, 1—4 muldig.
Trockenapparate.
Dampfkessel. Wassermotoren u.
moderneTransmissionen.
Installierung bis zu
den grössten Anlagen.
Neu! Leistungsfähigste
Brotteigknetmaschine f.elektr.
oder Wasserantrieb.

Luftgas
ist für Einzelbeleuchtung von Hotels, Gasthöfen, Villen, Fabriken
die beste Lichteinrichtung der Gegenwart. Unser automatischer
Luftgasapparat ist für Licht- und Nutzgas/.wecke gleich rationell.

Keine Maschine. Kein Acetylen. Vollständig gefahrlos.
Aufs Geringste reduzierte Bedienung. Störungen ausgeschlossen.
Ueber 500 Anlagen im Betriebe.

Spezialgeschäft für Beleuchtung:
E. Burger

Emmishofen (Kt. Thurgau)
145

Projektierung
rationell arbeitender Wäscherei-Atitagen

nach amerikanischem System
speziell für Hotels

soiie fachmännische Beratung auf dem Gebiete der Dampf-Wäscherei.

Empfehlung der für jeden einzelnen Fall

geeigneten Maschinen und Apparaten.
Referenzen von nur ersten Hotels des In- und Auslandes.

19i G, Hectbaeh-LiabhaFt
Dampfwäscherei Bern.

3n Zürich ist per 1. April
erstes Café-Restaurant, mit Billard-
Saal zu vermieten, eventuell wird
solches einem tüchtigen Géranten
übergeben. Anmeldungen über bisher"ge
Tätigkeit und Referenzen sub Chiflre
OF 7998 au Orell Füssli-An-
noncer, Zürich. 3819

ftOlkSCHUTZWÄNPE:
VCRStHltDENCB. MODELLS.
Prospectus ouj Verlangen.

Holzrolladen aller Systeme.
Rolljalousieen, Patent 41 5103.

52 (Z42l80gJ
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Rideaux
entousgenres,

Hotel
gesucht.

Solider, im Hotelfach bewanderter,

sprachenkundiger junger
Mann sucht nachweisbar gut
rentierendes Fremden-
Hotel von 60—100 Betten,
womöglich Jahresgeschäft in der
Nähe eines Bahnhofes. Luzein
oder Vierwaldstättersee bevorzugt.

Anzahlung 50—100 Mille.
Strengste Diskretion zugesichert.
Offerten unter Chiffre Fe 6895 Y
an Haasenstein & Vogler,
Bern. 843

Restaurant zu verkaufen.
In einer ostschweizerischen Hauptstadt ist ein best-

fpequentiertes erstklassiges Restaurant an einen fachtüchtigen

Wirt zu verkaufen. Erforderliehe eigene Mittel im
Minimum Fr. 10,00©.—. Reflektanten beliehen ihre
Anmeldungen unter Chiflre ZàG 1913 an die Annoncen-
Expedition von Rudolf jflosse in St. Gallen zu
adressieren. (ZàGl912) 2758

Zu nieten gesucht

kleinere, gut gehende Fremden-pension

möbliert.
Offerlen unter Chiffre H 2038 R an die Expedition ds. Bl.

Z« Vernieten in Algerien
das erste Hotel. 100 Betten. Jabresgeschäft. Einnahmen
pro 1903: Fr. 278,000.— Antritl sofort oder später. Vorzügliche
Gelegenheit. Kapitalkräftige, tüchtige Fachleute erhalten
Auskunft unter Chiffre H196R durch die Exped. ds. Bl.

A VENDRE
1° un hôtel de IIe ordre, construction récente, bien situé

dans un centre industriel, travaillant toute l'année, 40 chambres
très bien meublées, café-restaurant, salles, jardin, cercle,
dependences etc. Grandes facilités de paiement, reprise
modérée, affaire d'avenir.

2" Plusieurs hôtels à Genève, Sion, Yverdon et Bienne.
3° On demande à acheter un hôtel à Montreux ou en¬

virons et à Lugano. 2037
S'adresser pour renseignements à Mr. Eug. Savoie'

notaire et juge de paix aux Verrières (Neuchàtel). Agence
spécial pour achat, vente et locations d'hôtels.

Zu Verpachten auf jierbst 1905

Kleines Hotel-Pension
an der ilal.üRiviera, möbliert, jedoch ohne Wäsche, ohne Speiseservice

und ohne Küchengeschirr.
Offerten unter Chiffre H 2041 R an die Expedition d. Bl.

Beratung zur Einrichtung von

Elektrischen Hotel=Betrieben.
Ausarbeitung und Begutachtung von Projekten, 2035

Aufstellung von Hostenvoranschlägen für Hotelbeleuchtungen,

Hufzüge, Pumpen-, Näscherei- und Bächerei-Einrichtungen.

Ingenieur S. HERZOG,Zürich, Stampfenbachstrasse72.

Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb; Handweberei

MÜLLER & Co.
Langenthal (Bern).

Nur garant, haltbarste Qualitäten in
Tischzeug, Servietten, Kissen-
anzUge, LeintUcher, Küchen- und

mit und ohne eingewobenem I Otlicetücher, Waschservietten,
ßotel'Ceincit l

Namen.

Brautawsstcucrn
PasskrTtamincs
für Kaffee, Saucen, Bouillon etc.
Wir sind die einzige Langenthaler Leinenfli-ma mit eigener mech. Weberei mul

erbitten genaue Adresse um Verwechslungen zu vermeiden. 186

Schürzen etc

Meterweise und fertig vernäht.
Feinste Handstickerei k :: Hohlsäume.

in Wollzwirn, Leinen und Baumwolle.
Garant, beste zweckmässigste Qualitäten.

Durch Speziftl-Einriehtungen 25—35%
billiger als Konkurrenz.

A LOUER
le Grand Hôtel de Sion, à Sion, situé entre la ville et
la gare, construit avec tout le confort moderne, grand jardin
d'agrément. Entrée le 1er juin prochain; cet hôtel, ouvert toute
l'année, a un avenir assuré à cause de l'ouverture du Simplon.

Pour tous les renseignements et conditions s'adresser au
propriétaire: J. Anzévui, Grand Hôtel Evolène, Evolène
(Valais). 2024

Kautionsfähiger, tüchtiger Fachmann
32 Jahre alt, vier Sprachen beherrschend, mit besten Zeugnissen
und Referenzen, sucht als

DIREKTOR
Leitung eines mittleren Hotels event. Beteiligung. Gefl. Offerten
unter Chiffre H 2026 R an die Expedition ds. Blattes.

m
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E. CHRISTEN, BALE. 1

—I
Zum Verpachten.

Ein best eingerichtetes

BERG-HOTEL
à 80 Betten, in sehr bevorzugter Lage. Saisongeschäft. Späterer
Kauf nicht ausgeschlossen. Auskunft unter
durch Haasenstein «Sc Vogler, Bern.

Chiffre H 6897 Y
841

Tüchtiger, erprobter Fachmann und
selbständiger

HOTEL-DIREKTOR
mit allererst en Re ferenzen und ausgedehnten

Relationen, 40 Jahre - gewandte
Geschäftsfrau zur Seite - wünscht zum Frühjahr

1905 die Leitung eines erstklassigen
Hotels - Saison- oder Jahresstelle - zu
übernehmen. Gefl. Offerten unter Chiffre
H 199 R an die Expedition d. Blattes.

Für Hotels und Restaurants.
Die einzig brauchbare

Messerputzmaschine
ist die mit elastischen Gummiwalzen

aus der Maschinenfabrik

W. & A. OPEL, FRANKFURT A. M.
Prospekte auf* "Wuiisoli gratis und franko.



Wer eine Stelle oder

Personal sucht, findet

das eine oder andere

mit ziemlicher Sicher-

heitdurcheinlnseratim

Personal-Anzeiger der

Schweizer Motel-Revue.

Inseraten-
Tarif:

Stellengesuche:
Bit zu 1 Ziilii. Fr. 2.-
loe loillfil ».

2.50

Wiidirtoluigii
(Dbaa Uotirbrnch),. 1.-

Stellenofferten:
Bis zu 8 Ziilii.. Fr. 2.50

RiidiriDlongiB
Ausland

Wiidirholingin

FOr mtglildir
Wiederholungen..
Auslud

Wiederholnngee..

Aufnahme
TOD

Stellengesuchen
nur gegen

Vorausbezahlung.

Prix des
Annonces :

Denudes de placet:
Asgii'A 7 ligiis Fr.

Di l'Etnuger „ 2.50

Bipititim (tus
istimigtiii) „ L-

Olîres de places:
Jusgu'A 0 ligeis .Fr. 2.50

HdpdtitiHS..
Os l'Etranger

Ripititiois

Fsur sMidUiris
Répétitiiu
Di l'Elrugir
Répétitions

1.50

3-
2.-
2.-
1.-
2.50

1.50

OHITISRdesVACARCES

Les demandes
de places

doivent être

Si vous cherchez une

place ou du personnel,
il est très probable,

que vous trouverez
l'une ou l'autre par
une annonce dans le

Moniteur desVacances.

Postmarken werden nur aus folgenden Staaten an Zahlungsstatt angenommen:
Italien Deutschland England Oesterreich Frankreich Schweiz

1 Lire zu Fr. —.90) (1 Mark zu Fr. 1.20) (1 Schilling zu Fr. 1.20) (1 Krone zu Fr. 1.—) (zum vollen Wert) (zum vollen Wert)

Les timbres-poste des pays suivants sont seul acceptés en paiement:
Italie Allemagne Angleterre Autriche

(1 Lire à Fr. —.90) (1 Mark à Fr. 1.20) (1 Shilling à Fr. 1.20) (1 Couronne à Fr. 1.—)
France
(au pair)

hiUlMNC
(au pair)

Wo keine "besondere Adresse angegeben ist, sind die Offerten unter der

angegebenen Chiffre an die Expedition zur Beförderung einzusenden.

Sauf désignation spéciale les offres doivent être adressées, munies
du chiffre indiqué, à l'expédition qui les fera parvenir à destination.

Chiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert.

Les lettres chiffrées des

bureaux de placement ne sont pas
acceptées.

Buchhalter-Sekretär, tüchtig und sprachenkundig, für
grösseres Hotel mit Wasserexport gesucht. Kenntnis der

doppelten Buchhaltung und des Kolonnensystems erforderlich.
Eintritt naeh Belieben, 15. Jannar oder spilter. Event. Jahros-
stelle. Zeugnisse, Photographie u. Referenzen einsenden. Ch. 641

ureau-Volontärin gesucht für Passantenhotel. Beste
Gelegenheit sich in der llotelbranche auszubilden. Chiffre 657B

Geschäftsführer. Tüchtiger Restaurant-Leiter, nüchtern
und sprachkundig, umsichtig und energisch, für grossen

internationalen Restaurantbetrieb für sofort gesucht. Bewerber
welche schon in Italien in ersten Häusern konditioniert haben,
wollen Offerten mit Zeugnisabschriften und Photographie
einsenden. Chiffre 624

Gesucht für ein erstkl. Hotel, im Engadin, für Sommer 1905
(event.1 Jahresstelle): ein Chef» sehr tüchtig nnd erfahren,

sparsam und energisch; ein Entremetier; ein Concierge;
ein Conducteur. Nur tüchtiges Personal mit priina Refe-
renz-n wollle sich melden. Photographie, Zeugniskopien und
Retourmarke erbeten. Ohiffre 630

Gesucht auf nächste Sommersaison, in ein Berghotel : eine
durchaus zuverlässige, tüchtige Küchengouvernante

und eine tüchtige Lingere. Chiffre 648

Gesucht für ein neues Unternehmen in Madeira, per Ende
Dezember bis Mitte Januar: ein tüchtiger, sprachenkundiger

Oberkellner; zwei tüchtige, spraehenkundige Zimmerkellner;
zwei Chefs de rang; zwei Commis de restaurant;

zwei Zimmermädchen; zwei Valets de chambre; eine
Kalfeeköchln für Kaffeeküche und Offlee: eine erfahrene
Lingère und eine Feinbüglerin. Reisekosten-Vergütung.
Nur bestempfohlene, sprachenkundige Bewerber wollen alsbald
ihre Offerten einsenden an die Hoteldirection Santa Anna, Funchal
Madeira. (640)

Gesucht aufs Frühjahr, für Familionhaus ersten Ranges im
Kngsdin (Jahresstelle): ein tüchtiger Oberkellner-Maïtre

d'hôtel, der den Restaurantbetrieb durch und durch kennt. Er
muss schon ähnliche Stellen bekleidet haben und sprachenkundig
sein. Ferner eine erfahrene Etagengouvernante. Nur
selbstgeschriebene Offerten mit Photographie, Zeugnissen, Referenzen
und Altersangabe werden berücksichtigt. Ohne prima Referenzen
unnütz sich zu melden. Chiffre 653

Gesucht in ein Berghotel (60 Betten) am Vierwaldstättersee.
für Saison 1905: zwei gewandte Saaltöchter nnd zwei

Zimmermädchen, welche deutsch und französisch sprechen,
und eine tüchtige Kaffeeköchln. Zeugnisabschriften und
Photographie einsenden. Chiffre 666

Hotel-Gärtner. Gesucht auf 1. März, für ein mittleres Ho¬
tel im Berner Oberland, ein im Gemüsebau und Blumenzucht

erfahrener Gärtner. Jahresstellle. Offerten mit Referenzen und
GehaltsansprUchen einsenden. Chiffre 647

Köchln. Gesucht für 15. ds. eine gute, perfekte Köchin, für
Hotel und Restauration. Guter Lohn. Jahresstelle.

Anmeldungen an Hôtel Suisse, Neuchâtel. (622)

Servierfräulein, deutsch und franz. sprechend, gesucht als
zweite, für Wintergarten, in erstes Hotel nach Italien. Zeugnisse

und Photographie einsenden. Chiffre 602

AVIS.
War auf die unier Chiffre ausgeschriebenen Personal- oder

Stellengesuche Offerten einsendet, hat dieselben auf dem Umschlag
mit der dem Inserat beigegebenen Chiffre zu versehen und an
die Expedition zu adressieren, von welcher sie dann uneröffnei
und franko an die richtige Adresse befördert werden.

Die Expedition 1st nicht befugt, die
Adressen der Inserenten mitzuteilen.

gV Nichtkonvenlerende Offerten sind nicht an die
Expedition, sondern an die Bewerber direkt zu retournleren.

StBlIengesuEbB «Demandes de places

Bureau & Réception. À

Buchhalter, Bümlner, militärfrei, sprachkundig, mit ersten
Referenzen, des Kolonnensystems mächtig, mit schöner

Handschrift, sucht passende Stelle auf nächsten Sommer. Ch. 614

Buchhalter-Sekretär. Junger Mann von 29 Jahren, selb¬
ständiger, bilanzfähiger Buchhalter und sprachenkundiger,

gewandter Korrespondent, momeutan noch in ungekündigter
Stellung eines kleinen Haukes, sucht Saisonstelle (In- oder Aus-
land). Prima Zeugnisse und Referenz0». Chiffre 601

Bureau-Volontär. Hoteliersohn, 20 Jahre alt, sncht Stelle
als Bureau-Volontär, für Wintersaison. Spricht perfekt franz.,

englisch und deutsch un i ist im Hotelwesen bewandert. Ch. 635

Chef de réception. Jeune Suisse, présentant bien, con¬
naissant parfaitement les trois langues modernes et un peu

l'italien, muni de bons certificats, cherche place pour la saison
d'été, comme deuxième chef de réception ou secrétaire. Ch. 661

Chef de réception oder Kassierer, Deutschschweizer,
81 Jahre, ledig, präsentable Erscheinung, kaufmännisch und

fachmännisch gebildet, in sämtlichen Zweigen des Hcrelweaons
erfahren, tüchtig in Korrespondenz und Buchführung, der vier
Hauptsprachen mächtig, sucht baldmöglichst Engagement.
Langjährige prima Zeugnisse aus in- und ausländ. Hotels. Ch. 617

Chef de réceptlon-Sekretâr, erste Kraft, in gleicher
Stellung in erstem Hotel, 29 Jahre alt, gut präsentierend,

französisch und englisch in Wort und Schrift perfekt, flotter
Korrespondent, sucht sich auf kommendes Frühjahr. Mitte oder
Ende Mai zu verändern. v Chiffre 608

Director, 30 Jahre alt, der 4 Hauptsprachen mächtig, dein
eine geschäftstüchtige, sprachenkundige Frau zur Seite steht,

gegenwärtig in Hotel ersten Ranges im Süden als solcher tätig,
sucht Soinmorengagement in feines Hotel. Prima Referenzen
zur Verfugung. Cnlffre 637

Direktor, 34 Jahre alt, mit distinguierten Umgangsformen,
tüchtiger und energischer Fachmann, mit kaufmännischer

Bildung, gelernter Koch, der.vier Hauptsprachen mächtig, z. Zt.
Leiter eines grossen erstkl. Hotels der italienischen Riviera,
sucht zum Frühjahr Saison- oder Jahresposten. Beste
Referenzen. Chiffre 65t

Direktor-Chef de réception, Schweizer, led:g, 32 Jahre,
gross nnd präsentabel, mit distinguierten Umgangsformen,

energischer und tüchtiger Beiriebsleitcr, mit' kaufmännischer
Bildung, der vier Hauptsprachen mächtig, in sämtlichen Zweigen
<1*8 Hotel- und Restaurantfaches durchaas erfahren, sucht per
sofort oder aufs Frühjahr anderweitiges Engagement Beste
Jahreszeugnisse aus nur erstkl. Hotels. Chiffre 618

Director-Kassier-Sekretär, 40 Jahre alt, tüchtiger Fach¬
mann in jeder Brauche des llotelfsches, sucht Stelle, Saisonoder

Jahrcsgeschäft für jetzt oder später. Noch in Stellung in
Italien. Chiffre 662

Ehepaar, im Hotelfach durchaus erfahren, sprachenkundig,
mit besten Referenzen erster Häuser, sucht auf kommendes

Frühjahr die Leitung eines Kurhauses oder grössern Hotels zu
übernehmen. Chiffre 638

Sekretär, sprachenkundig, in Bureau und Réception durchaus
erfahren, mehrere Jahre überseeisch, wünscht sich unter

bescheidenen Ansprüchen wieder in europäische Verhältnisse
einzuarbeiten. Betreffender hat eine lOjähr. Kochpraxis hinter sich
und würde auch im Service mithelfen. Geti. Offerten unter
2, X. 9298 an Rudolf Mosse, Zürich. 2747 (Zà 12213)

Sekretär. Junger Mann, sprachenkundig, mit praktischer
Vorbildung in Küche, Saal und drei Saisons Bureau, sucht

Sekretärstellc im Süden, mit Vorliebe in Italien. Gute Zeugn. aus
ersten Häusern zur Verfügung. Eintritt nach Belieben. Ch. 612

Sekretär. Tüchtiger Bureauarbeiter sucht fiir nächste Som-
mersaison als Sekrctär-Controlleur in einem Hotel Anstellung.

Chiffre 652

Sekretär^Chef de réception-Kassier, 28 Jahre alt,
Basler, im kaufmännischen sowie im Hotelfache sehr bewandert,

mit guten Umgangsformen, vier Hauptsprachen sprechend,
bilanzfähig, Kolonnensystem, momentan in grossem erstkl. Hause
Südfrankreichs tätig, sucht Engagement für Mai. Saison- oder
Jahresstelle. Prima Referenzen. Chiffre 660

Sekretär- oder Kassierposten für Wintersaison sucht
tüchtiger Hoteliersohn, 23 Jahre alt. deutsch, französisch,

englisch nnd italienisch sprechend, gewandter Bureauarbeiter,
kann auch bei Réception behülflich sein. Chiffre 634

Sekretär-Volontär. Gebildeter, strebsamer Sekretär-Vo¬
lontär, mit guten Kenntnissen in der franz., englischm und

italienischen Sprache, derzeit in erstklassigem Hotel im Süden,
wünscht sich behufs weiterer Ausbildung demnächst zu verändern.

Chiffre 577

Salle & RestaurantEE2?
Büffetdame. Gebildete Tochter gesetzten Alters, im Hotei-

fach durchaus bewandert, deutsch u französisch sprechend,
sucht Vertrauensstelle in gutem Hotel-Restauraut, auf Anfang
Januar, als Büffetdame event, auch als Gouvernante. Ch. 654

Büffetdame-Kassiererin, tüchtige, gut englisch spre¬
chend, im erstkl. Hotel-Service durchaus bewandert, sucht

entsprechendes Jahres- oder Saisonengagement. Chiffre 625

Oberkellner, Schweizer, 25 Jahre alt, mit den erforderlichen
Sprachkenntnissen, sucht per sofort 6aison- oder Jahresstciie,

würde event, auch Stelle als Chef de rang oder Zimmerkellner
annehmen. Prima Zeugnisse u. Referenzen zu Diensten. Ch. 591

Oberkellner, 29 Jahre a't, zur Zeit in einem der ersten Ho¬
teis im Süden, sucht für kommende Saison passendes

Engagement. Bewerber ist in allen Branchen tüchtig und erfahren.
Prima Referenzen als solcher vom In- und Ausland zur Verfügung.

Chiffre 619

Oberkellner, 30 Jahre alt, der vier Hauptsprachen mächtig,
gewandt im Service sowie der Tafeldekoration, mit prima

Referenzen versehen, welcher Winter und Sommer in einem
grössern Hotel ersten Ranges deB Kant. Graubünden tätig ist,
wünscht gleiche Stelle vom 10. März bis 10. Juni, fur Zwi-.chcn-
saison. Chiffre 658

Oberkellner, 25 Jahre alt, vier Sprachen sprechend, sucht
Stelle für Sommersaison 1905. Referenzen zur Verfügung.

Offerten unter Y. 4477 L. an Haasenstein & Vogler, Basel. (847)

Ober- oder Restaurantkellner, mit prima Zengnissen und
Empfehlungen, 27 Jahre alt, guter Bildung, solid u. tüchtig,

sucht Engagement. Schweiz oder Süden. Chiffre 623

Obersaaltochter, mit prima Referenzen, sucht baldigst
passende 6tel!e. Gefl. Offerten unter Chiffre Q 4563 G an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen. (845)

Saalkellner-Volontär. Jüngling von 16 Jahren, welcher
den Kellnerdienst schon ziemlich versteht, sucht, um sich in

diesem Fach besser auszubilden, Stelle als Saalkcllner-Volontär.
Offerten an J. Barben, Hôte) de l'Etoile d'or, Chaux-de-Fonds (631)

Saaltochter. Tochter, 25 Jahre alt, deutsch und französisch
sprechend, sucht Stelle als Saaltochter, nach dor französischen

Schweiz. Lohn wird nicht verlangt, dagegen gute Behandlung.
Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 659

Serviertochter, im feineren Saal- und Restaurationsservice
tüchtig, die 3 Hauptsprachen perfekt und ziemlich italienisch

sprechend, mit guten Zengnissen, sucht passende Stelle Eintritt
nach Belieben. Chiffre 646

c& Guisine & Office. *
Aide. Jungor Koch mit sehr guten Zeugnissen, wtlnscht

Stelle als Aide, in Hotel ersten Ranges. Gefl. Offerten nntor
Chiffre F 5850 Z an Haasenstein & Vogler, Zürich. 846

Chef de cuisine, Lorrain, âgé de 38 ans, parlant allemand
et français, ayant travaillé comme chef dans hôtels de

premier rang à la Riviera et dans la Suisse centrale, cherche place
de suite dans la Snisse française ou au sftd de l'Italie ou de la
France. Chiffre 511

Chef de cuisine, 26 Jahre alt, der in England, Italien,
Frankreich und der Schweiz in erstkl. Hänsern gearbeitet,

ökonomisch nnd solid ist, mit prima Referenzen, sneht Jahresstelle

auf nächstes Frühjahr. Ohiffre 628

Chef de cuisine, Schweizer, erste Kraft, wünscht Stelle auf
kommende Saison. Jahresgesehilft bevorzugt. Chiffre 656

Cuisinier~aide du Chef, 23 ans, ayant passé saisons dans
divers grands hôtels suisses et fait son apprentissage 2 ans

dans un Grand Hôtel en France, libre du service militaire, dé-
2 ans
e,

désire engagement pour de suite ou pins tard, dans Grand Hôtel.
Certificats et photographie à disposition. Chiffre 650

Kochlehrling. Jüngling von 18 Jahren, deutseh und franz.
sprechend, welcher zu Neujahr 1905 eine 1'/Jährige

Konditorlehre absolviert haben wird, sncht von diesem Zeitpunkt an
Kochlehrstelle in gutem Hotel. Chiffre 667

Koch-Volontär. Junger Koch, der nächstes Frühjahr seine
zweijährige Lehrzeit in einem Hotel ersten Ranges der

Schweiz vollendet, sncht Saison- oder Jahresstello als Volontär.
Von seinem jetzigen Prinzipal bestens empfohlen. Chiffre 629

ouvernante sucht Stelle für sofort, wenn möglich
nach dem Süden. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 536

cböge, bift & Omnibus.
- ~ y

ptoncierge, Schweizer, mit la. Zeugnissen, sneht EngagementO für sofort. Jahresstciie oder Saison nach der Riviera. Ch. 805

Oonclerge. Junger Mann, dor deutschen, französischen, eng-L-» tischen und italienischen Sprache mächtig, im It-sitzo guter
Zeugnisse von Hotels ersten Ranges des Engadin, sncht Sommer-
stelie in kieiues Hotel, als Concierge, event als Liftirr. In Hotel
ersten Ranges. Chiffre 655

Oonclerge. Portier, Ende der zwanziger Jahre, tüchtig und
l—» solid, deutsch, französisch und englisch sprechend, mllitär-
fre-, mit prima Referenzen, zur Zeit im Süden in feinem HanBe
als Conducteur tätig, sncht Sommeratello als Concierge oder
Conducteur. Chiffre 643.

Oonclerge, der vier Hauptsprachen mächtig, erste Kraft,
mit prima Referenzen, • — -

später. Jahresstelle bevorzugt.
sucht Engagement per sofort odor

Chiffre 663

Oonclerge-Conducteur, tüchtiger junger Mann von 28
O Jahren, der vier Hauptsprachen mächtig, präsentabel und
von gutem, zuverlässigem Charakter, sucht Engag.ment für
Sommer oder Jahresstelle. Eintritt Anfang Mal. Chiffre 611

Ooncierge-Liftier oder Conducteur, junger, best cm-O pfohlener Mann, perfekt englisch, französisch und deutsch
sprechend, sucht für sofort Engagement. Prima Zeugnisse undPoforononw n»« tttte...» a 000 Q
oiitct-nciiu, ouciu lur Buturi rengagement. rrinri /j\Referenzen zur Verfügung. Offerten unter Chiffre A
restante Nice. (614)

poste

Liftier. Junger Mann, deutsch, französisch, englisch und ita¬
lienisch sprechend, sucht 8telle als Liftier oder Kondukteur.

Eintritt sofort. Chiffre 627

Portier, deutsch und französisch sprechend, zuverlässig und
gewandt in jeder Beziehung, mit guten Zeugnissen von Hotels

ersten Ranges, s icht Stelle für sofort oder später, am liebsten
nach dem Süden. Chiffre 665

Ai
Bains, Gave & Jardin.

- y
Gärtner, 31 Jahre alt, mit prima Zeuguisscn, sucht baldmög¬

lichst Stellè in Hotel oder als Herrschaftsgärtncr. Ch. 642

lierrschaftsgärtner, 24 Jahre alt, erfahren in allen Hrnn-
P eben der Gärtnerei, deutseh n. französisch sprechend, nicht
bis 1. oder 15. Januar Stelle. In der deutschen oder französischen
8chweiz, für llotel oder Villa. Obergävtnerstelle nicht
ausgeschlossen. Prima Empfehlungen zu Diensten. Chiffre 626

Kellermeister. Junger, kräftiger und solider Küfer, der in
Holz- und Kellcrarbeit. sowie im Hotelservice gut bewandert

ist, sucht auf kommendes Frühjahr Vertrauenssteile in grösserem
Etablissement, als Kellermeister. Jahresstello bevorzugt Prima
Zeugnisse und Photographie zu Diensten. Chiffre 649

& Divers. * *
1^. —

Fräulein aus guter Familie, im Hotelwesen bewandert, der
vier Hauptsprachen mächtig, sucht für sofort oder später

Stelle als Sekretärin, erste Saaltochter oder Gouvernante. Jahresstelle

bevorzugt. Photographie, Zeugnisse und Referenzen zu
Diensten. Chiflre 639

Fräulein. Jüngeres, gebildetes Fräulein, im Hotelwesen tüchtig
und erfahren, mit mehrjähriger Betätigung auf ersten Posten

und besten Referenzen, sucht Engagement auf März, April oder
Mai, als allseitige Gouvernante oder als Gouvernante zur Stütze
der Hausfrau oder für Bareau und dergl. Chiflre 645

ouvernante, tüchtig und energisch, wünscht Engagement
für sofort. Chiffre 584G

Jeune homme de confiance, Iiis d'hôtelier, ayant tra¬
vaillé une année en Angletore, parlant les trois langues,

cherche place dans le Midi, soit pour le bureau, soit comme aide
ou sommelier. Chiffre 632

personal. Per sofort suchen Stelle: oiue OfflceäOzir- _iouver~
nante, ein Bureaufräulein u. zwei tüchtige

Zimmermädchen. Prima Referenzen zu Diensten. Chiffre 664

Änstellungsverträge und Zeugnishefte
stets vorrätig für Mitglieder.

Offizielles Centraibureau in Basel.

Porcelaine Française
Spécialité pour Hôtels et Porcelaine à Feu
Dans toutes les maisons sérieuses s'occupant (le la fourniture d'hôtels,

vous trouverez la porcelaine de la marque ist

GRAND PRIX

PARIS 1889

A H & C°
V

pfiANC^

HORS CONCOURS
PRÉSIDENT DU JURY

PARIS 1900

réputée dans le monde entier.

Sichere Existenz für Hoteliers.
An schönster Lage, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs in

Zürich, ist ein altbekanntes, gutes Hotel II. Ranges mit
40 Betten zu verkaufen. Anzahlung Fr. 30—40,000 ; gut
eingerichtet, keine Reparaturen, noch Anschaffungen. Rendite
nachweisbar und sicher. Offerten unter Chiffre ZL 10011 an
die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich. 2757 29952«

m Cotillon

I Touren

Ballorden, Knallbonbons, M
Scherzartikel, Attrappen ^Franz (arl Weber in Zürich fK®

60 mittlere Bahnhofstrasse 62

MAISON FONDEE EN 1811.

BOUVIER FRÈRES
NEUCHATEL.

SWISS CHAMPAGNE.

Se trouve dans touB les bons hôtel suisses.

HORS CONCOURS (membre du jury)
EXPOSITION UNIVERSELLE PARIS 1900.

PORZeLLRIi-QESCHIRRt^S!^â;:::éx
feuerfest,von grassier baltbarKeit und kunstvoller Decoration. t

PORZELLflttrflBRIK WEIDCM, GEBRBflUSCIO G.M.B.H.

Pramüri mit Sfaafspreîs
.5 Goldene Medaillen etc WeiDeriBAveRN.

Grosse Goldene Medaille
des Interriîttor.ûlçn HcMbcvLv- 'Jen

Seidenpapier-Servietten
neueste Dessins in alien Preislagen non Ff. S.- bis 14.- per mille

Muster-

Kollektion

gratis und

franko.

Schweizer üerlags-Qruchcrci
>el, Steinenbachgasse 40, Telephon ZS1I

Zu vermieten auf Februar 1905
ein neues, mit allem Komfort eingerichtetes Hotel mit grossem
Restaurant und Garten, in schönster Lage von Brissago,
unmittelbar am Ufer des berühmten Lago Maggiore gelegen, aoo

Nähere Auskunft erteilt : O. Bonetti, propr., BRISSAGO, Kl. Tessin.

IISSKA
JtôtclBcIVldèrc

Boulevard Czarewitch.
Hotel-Pension I. ltgs. Hochgelegene «<»ul>-
gesehützte Lage, reine Lnft, grouser
Garten. Tramwaystat'on 5 Minuten vom

10 Minuten von der Stadt. Eigene« <|iiellwisser. Moderner
Massige Preise. 189 .J. Gimpert.
Gd Jfötel de rObserVatoire, SKergucs s. jfyott.

Bahnhof,
Komfort.

Sommer:

DÉPOSÉ.

Vins fins de Neuchâtel
SAMUEL CMATENÄY

Propriétaire à Neuchâtel.
SEPT MÉDAILLES D OR ET D'ARGENT

Expositions nniverseiles, Internationales et nationales
MEMBRE DU SYNDICAT NEUCUATELOIS DES ENCAVEUR8

GRAND PRIX PARIS 1900
Marque des hôtels de premier ordre.

Dépôt à Paris: J. Huber, 41 rue des Petits Champs.
Dépôt à Londres: J.&R. Mc Cracken, 38 Queen Street City EC,


	

